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Sar MefOem in der ReichrverWug.
Von Dr „ EmilKraus,M . d. L. .

' ' II.
'^ '‘c

Durch das sozial- und wirtschaftspMische RAesystem sucht
die neue Reichsversassung das grohe von uns nur kurz ange-
deutete Problem der sozialen Demokratie zu lösen. So prin¬
zipiell sie jede Diktatur des Proletariats ablatmt und damit
auch jede politische Allmacht der Arbeiterräte, so prinzipiell
«macht sie ernst mit dem wirtschaftlich-sozialen Miibestimmungs -
und Milverwaltungsrechtdes Proletariats . Es sei zugegeben,
daß der Artikel 67 der Grundrechte in manchem Punkt die
wünschenswerte Klarheit und genaue Präzision vermissen läßt.
Aber es soll ja n-ur ein erster grundlegender venfasfun-Krecht-
sicher Anstoß sein ; die nähere AusgeskÄumg und praktische
Durchführung des Rätesystcms bleibt der SpeziMosetzgebung
überlassen. Wer auch so hat dieser Versassungbartiköl eine
weltgeschichtliche Bedeutung : zum , ersten Mak in der Welt¬
geschichte der modernen Staate ngebilde wird — wenn wir von
der russischen Sowjetversassung ab ' chen — die wirtschaftlich-
soziale Demokrat « staatsrechtlich verankert . In diesem Ar¬
tikel der neuen Reichs-Verfassung sehen wir den Niederschlag
der sozial«« Revolution des November 1918; je mehr dieser
Artikel zur Wirklichkeit wird , um so sicherer wird der alle
obrigkeitliche KlasicnfMttt organisch zum sozialistischen Gcscü-
schaftsstaat umgebildet .

Das verfassunKrechffiche Rätayflem entspricht im Worent-
ächen dem Entwurf, den das Kabinett Scheidemann der Ver-
sasinnMommiffiou vorgelegt hat . Tie BegründungSschrrft , die
diesem Entwurf beigegaben war, dient uns am besten auch
zur Erklärung der jetzigen Fassung.

Die Begründung erkennt au, daß in der Rätebewagimg
«Kräfte enthalten sind. weAhe die Grundlage zu einer neuen
sozialen Arbeits- und DirtÄaftsverlassung bilden können.

"
Aus dem Gcdankenoustmnch mft Atbeilervortretungen vor
allem der streikenden Massen m Berlin, MiftoldeuffchlanL und
dem Ruhrrovicr ist der Rcichsregierung die Erkenntnis er-
vach' en. Dieie Grunderkenntnis kommt im Räteparagraphen
Kr Rcichsversassung m folgendem Satze zum Ausdruck : „Tie
Arbeiter und Angestellten sind dazu beruien , lÄeichberechngt '
mit den Unternchmern in der Regelung der LÄm- und Ar¬
beitsbedingungen . sowie an der ge-amten wirffchaftlichen Ent-
Wicklung der produktiven Geschäfte mitzitwirken .

" Mit der
Alleinherrschaft des Unternehmers in seinem Betrich . des Ka¬
pitals in der Wirtschaft , ist eS al' o ein für allemal vorbei .

GEprechend der doppelten Funktion des Arbeiters im
Wrrtichaft-sprozeß werden zwei blondere Rechftfonnen der
Rätevortretung unterschieden. Zunächst ist der Arbeiter Ar¬
beitnehmer ; aW solcher hat er im ganzen der Wirschaft sowohl
Skr in den einzelnen Zweigen und Betrieben bestimmte be¬
rufliche und ioziatle Jnteresstn zu wahren, wenn er nicht ein
entrechtetes Glied der Gesellschaft sein soll. Die rechlichen Or-
ganuationsforwen, in denen die Arbeiter ihre sozialpolitischen
Interessen vertreten, sind die Arbeitcrräte . Sie bauen sich
ovganüch von unten nach oben auf als Betriobbrat, Bez-rks-
arbeitercht und Reichsarbeiterrvt . — Ter Arbeiter ist aber
zugleich — und das ist seine wichtigste Funktion im Wirffchafts -
Prozeß — Produzent und rovlangt deshalb nach Mitwirkung
<m der Oroaristitirm der Produktion und Konsumtion . Die
Begründungsschrist sagt so treffend : „Es drängt den Arbeiter

.an der poduktiven Entwicklung milzchcha ^ en .
" Dafür schafft

id'-e Räteverffassung die Organisation der Wirtschaftsräte. „Tie
Bezirksorbeiterräte und der Reichsarberierrat treten zur Lö-
isung der gesamtwirtöchaUichen Ausgaben und zur Mitwirkung
bei der Ausführung der Sozialisierungsgesttze mit den Verive-
kern der, Unternplincr oder sonst beteiligten Vokkskreffe zu
Bczirkswirtschastsräten und einem Rcichswirtschaftsrat zusam¬
men.

" Und gleich fügt die Verfassung einen orpanirnlori 'ch
sehr wichtigen Satz hinzu : „Tie Bezirkswirtschaftsräte,und der
Reichkwiriech,aftsmt sind zu einer Vertretung der wichtigsten
Dcrussgruvprn entsprechend ihrer Volkskvirtschalstlillun und so¬
zialen Bedeutung auszllgestalten ."

Mso zunächst die A r b e i t e r r ä t e. Sie
,
haben im Wasent-

lichen sozialpolitische Aufgaben , sie haben die Arbeit der Ge-
werkschasten zu ergänzen in enger Zusammenarbeit mit die¬
sen. Die Arbeiterräte sollen alle Arbeiter , ob orrrmiftert oder
nicht, zutammen !!ossen, allen gewerkschaftlichen Richtungen ein
gemeiwstrmes Aktionsfeld schaffen , auf wem , sic Zusammenar¬
beiten müssen und für sie ein öffentlich- rechtliches Dartvetung6-
vrgan sein . Sie sind die moderne Verwirklichnna der

,
alten

.Forderung der Arbeiterkam mern .. Für die Zuständigkeit der
Betriebsräte wird ein besonderes ins Einzelne gehendes Gesetz
vusgearbeitet. Es kommt liier vor allem darauf an , nicht die
Bewegungsfreiheit des Betriebsleiters aus Kosten der Beweg¬
lichkeit und Rentabilität des Betriebes allzustark einzu 'chrän-
ken . Und dann vor allem : Daß nicht die Lohn- Nnd Arbsits -
verhästmsse betriebsweffe geregelt werden , sondern daß mm
von der höheren , dem gstamiwirt'chastlichen Interesse näher-
stchenden Warte der Derussmteressen und WirtichntsLverP
aus diese Fingen entschieden werden dürfen . In allen übri¬
gen ''ozialen Fragen aber, auch solchen, die über den Rahmen
des Betr

'
iebs hinvusaghen . wie Wobnungs - und Geftindheus -

verhMnisse sind die Arbeiterräie die zuständigen Vertretun¬
gen. Aber auch hier wird sich der Arbester lagen müssen , io
Hock Lun auch ie>in momentanes. veriLnLL -s und lobailes In¬

teresse stcht, höher muß ihm der Betrieb sMt , der ganze Be¬
rufszweig , die VoWwirtschaft als ganzes stchen. Nur danm
kann und wird dieses System der Arbeiterräte zum Segen und
wicht zum Fluch unserer Volkswirtschaft werden ! —

„Die Wirtschaftsräte stehen im Dienste der Pro -
duktiouspolitik." Mit Rocht betont die Reichsregierung , daß
eine organisionte Pvotmktionsfördcrnng die elementare Vor¬
aussetzung für jede Sozialisierung ist. Eine Sozialisierungdes
'Mangels farm unserer Arbeiterschaft keine bessere Zukunft
bringen.

Tie Bezirkswirffchaftsräte sind zu frei beweglichenWirtschaft -
«lichen SMtverwciltungÄörpern im Rahmen des Reichswirt -
ichoftsrates auszngestalten . Die rein bürokratische Zentrali-
lsation soll durch eine möglichst organische TezentrÄffation über-
wunden werden . Dieie Bezirkswirtschaftsräte sind,die eigent-
clichen Vollzugsorgane der Sogialistsrung. Denn nicht einzelne
Betriebe können sozialisieren» sondern nur ganze Beiriebs -
.zwerge und Wirffchastsgruppen im Rahmen und auf dem
«Boden des vom Reichswirffchastsrcrt Beschlossenen . —

Es gilt mm noch die Einordnung dieses wirt' chastlschen
Rätesystems in die Technik dar parlanreniarischen Demokratie
kurz zu behandeln . Dafür gibt der 2. Teil des Räteparagra-
phen der Reichsverfassung nähere grund 'ätzliche Bestimmungen .
'Das einheitliche von milen nach oben organi' ch amgobaute
Zeniralorgan aller Arbester- und Wirffchaftsräte Deuffch-
clands ist der Reichswirtschaftsrat . Ihm sind alle
lozialpolitffchen Gesttze , von der Reichsregierung zur Durch¬
beratung und Begutachtung vorzulegen, bevor sie an den
Reichstag gelangen . Temiit haben wir endlich den von ein-
'sichtigen Köpfen (s . W-asther Rathenau) , vor allem aber von
«uns Sozialdemokraten schon lange verlangten Zustand, daß die
großen vochswirtschafiil ' chen Fragen nicht mehr nur in den
Büroräumen der Ministerien von Geheimräien gelöst werden ,
sondern daß die Vertreter der lebendigen Volk-Wirtschaft stlbst
entscheidend mitzuwirken haben . Und die'er ReichAvirt'chasts-
rat hat auch das Initiativrecht, ' elbit rollte Gesttzentwürse an
den Reichstag einzubringen

' und zu ihrer , Vertretung 'eine
Telegierten zu den Verchandlungen des Reichstags zir entsen¬
den. — So haben wir das Rätelystom auf dem Boden der
Demokratie . Cs wird uns ja von rechrsstck -wd-en Gruppen
der Vorwurf gemacht, damit fti eigentlich das Prinzip der
Demokratie verletzt zrraunsten der arbeitenden Klassen. Ganz
im Gegenteil ! Wir haben damit nur die rein guantitative
E ' n - Parlamentsdemokratie zur qii 'a'li'tativen,sozialen Drmo -
kratie kon '

em>ont drrrchgest 'hrt . Und diese sozial nürlfchaflliche
Demokratie allein entspricht der dentsch)en G»ündlichkrit und
«Sachlich,keit , sie allein verwirklicht den Sinn der deutschen
Revolution!

Es ist ein bedeutendes Werk, was hier Reich.sregierunrg und
R 'ationaldcrNmmlun'g geichaffen haben ; es wird die demokra¬
tische Gnmdlage für die organische Sozialisierung unterer
ganzen Gesell

'
chaftHochnung sein ! An der Arbeitepchast liegt

es jetzt , das Rätefyslcm mit Weisheit und maßvoller Nüch¬
ternheit zu ihrenr eigenen Besten, zum Sogen unserer Wirt¬
schaft und Kultur zu gebrauchen Es wird und kann noch
nranches -,m Einzelnen praftsich arOgobaut, verbessert

,
und ver¬

lieft werden . Aber die Grundlagen dün'en jetzt nicht durch
Diktat,« und Terror verzerrt und unmöglich gemacht wer¬
ben. Nur auf diaem Wege nücherner Vernun ? und real-
ipolitffchen Denchenls kann untere Wirt'chast gestinden, kann
ein danerhaftes rozicrlNi' ches Gemeinwesen amgabaut werden,
zum Segen der Wirtchaf ., zum Heid des Praletarsats !

In Erwartung ^ der Antwort .
WTB . Paris , 13 . Jum . Havas. Diplomatische Lage . Die vier

RegierungSfiihrer beschäftigen sich mit der Becridstung der Ant¬
wort der Alliierten auf die deutschen Friedensvorschläge . Sie prü¬
fen zuerst besonders die Kapitel bezüglich der Wiedergutmachung
und w'esen die deutschen Einwände zurück. Bezüglich der wirt¬
schaftlichen Einwäude wurde eine Revisionskommission von vier
Mitgliedern, ein Mitglied für jede Großmacht und für die Revffion
de? Textes bestimmt. Tardieu wird Frankreich vertreten. Der
ziemlich lange Text , der ungefähr 50 Seiten umfaßt , wird am
SamStag oder spätestens Montag der deutschen Delegation über¬
geben . Es ist möglich, daß der deutsche Text in extenso veröffent¬
licht wird . Es sind nur noch einige kleine Einzelfragen zu er¬
ledigen , namentlich die Frage der Frist , die den Deutschen gegeben
werden soll zur Ueberreichung des Vertrages.

WTB . Paris , 13. Juni . HavaS . Das Journal stellt annähe¬
rungsweise die Entschädigungssumme fest, d :e Deutschland an
Frankreich zu entrichten haben würde. So sind nach den Bestim¬
mungen de? Gesetzes vom 31 . 8. über die Pensionen jährlich 1100
Millionen an die Verwundeten und Kranken auszuzahlen, ferner
an die W 'twen 700 Millioneil, wobei zu bemerken ist, daß viele
Witwen ihre Pensionen noch nicht genau angegeben haben . Auch
in betreffs der Entschädigung von 300 Franken für jedes Kind kann
die Gesamtsumme nur annähernd festgesetzt werden. Die zu¬
ständigen Kreise schätzen die Gesmnthöhe an Pensionen usw . auf
8,7—4 Milliarden . Die Schuld würde nach etwa 50 Jahren er¬
löschen. Sie beträgt für Frankreich allein schon zusammen etwa
120 Milliarden, während Deutschland für die ganze Entente nur
die Summe von 100 Milliarden angeboren hat . Das Blatt schließt
mit dem Hinweis, daß der geschlagene Feind nicht einmal die Ent-
schäd 'gurrg - leisten wolle, , auf die Frankreich im Hinblick auf die
sehr hohen Blutovker ' einer Söhne Anspruch habe..

WTB . Paris , 14. Juni . Reuter . Der Friedensvcrtrag wird
vollständig neu geschrieben und gedruckt. Er enthält die Erläute¬
rungen, die in der Antwort über die Gegenvorschläge enthalteu
sind , wirb also , während er in seinen Grundsätzen unverändert
bleibt , doch tatsächlich eiu neues Dokument sein. Der Vertrag wird
am Tage der Ueberreichung oder einen Drg später veröffentlicht
werden.

Die wahrscheinliche Ankwork.
WTB . Amsterdam, 13. Juni . Laut „Algemeen Handelsblad '

meldet „Daily Mail " aus Paris , es werde angenommen , daß die'
hauptsächlichsten Aenderungen im , .Friedensvertrage folgende sein
würden:

1 . Saarbrücken : Keine Aenderung der Bestimmung, der
zufolge dieses Gebiet während eines Zeitraumes von 15 Jahren
der Verwaltung des Völkerbundes unterstellt wird . Es soll jedoch
eine Bestimmung eingefügt werden, die es klar stellt, daß , wenn
Deutschland es versäumt, nach dieser Zeit die Bergwerke w Gold
zurückzukaufen , dies dem Rechte der Einwohner, unter die deutsche
Dtaatsobrigkeit zurückzukchren , wenn dies durch Volksabstimmung
beschlossen 'wird, kernen Abbruch tut.

2 . O b e r s ch l e s i e n : Es besteht ernster Grund zu fragen,
ob die Einwohner dieses Gebietes, selbst wenn sie in der Mehr¬
zahl aus Polen bestehen , die polnische Souveränität der deutschen
vorziehen . Es soll daher eine Volksabstimmung unter Aufsicht der
Alliierten abgehaltcn werden . Zugleich erhält Deutschland das
Recht , genügend Kohlen zu angemessenen Preisen aus diesem
Gebiete zu beziehen , und zwar unabhängig davon , ob die Volks¬
abstimmung zugunsten Deutschlands aussällt oder

^ nicht. Dieses
Recht kann auf den Zeitpunkt beschränkt werden , während welchem
Deutschland des Erträgnisses des Saarbeckeirs beraubt wird .

3. Die Frage des linken Rheinufers hängt davon
ab, daß Deutschland seine Verpflichtungen loyal erfüllt. Der Zeit-
Punkt der Be'

etzung wird wahrscheinlich verkürzt werden . Zugleich
wird dieses Gebiet , soweit die Alliierten dafür verantwortlich sind,
so gut wie sicher einer bürgerlichen und nicht etwa einer militäri¬
schen Verwaltung unterstellt 'werden.

4 . Entschädigungen : Ueber diese Frage gehen die An¬
sichten weiter auseinander als über irgend eine andere Frage, '
und man ist daher noch zu keiner Entscheidung gelangt . Es ist
wahrscheinlich , daß der amerikanische Vorschlag, daß ein endgülti¬
ger Vertrag festgesetzt werden soll , zugunsten einer Regelung ge -/
opfert werden wird, nach der die Abschätzung der Entschädigungs¬
summe in verschiedenen Hauptteilen, welche im Vertrage näber
angedeutet sind, zusammcngesaßt wird, und Deutschland Gelegen¬
heit geboten werden soll, entweder eine eigene Abschätzung vorzu.
nehmen oder in diesem Falle Bemerkungen zur Berechnung der
alliierten Kommissionen zu machen. Es besteht die Absicht , Vor«
kebrungen zu treffen , daß dieses Verfahren bis Ende dieses Jahres
erledigt Wird, statt es bis 1921 hinauszuziehen, wie im Ursprünge
lichcn Vertrag vorgesehen war.

5 . Aufnahme Deutschlands in dsn Völker /
bund : Hiergegen sträubt sich Frankreich energisch, obgleich ftam
zösische Vertreter in der Kommission für den Völkerbund, abge¬
sehen von einem bedeutungslosen Vorbehalte , dem Wunsche libera¬
ler Vorschläge , die diese Kommission dem Rate der Vier über¬
mittelt hat , zustimmten. Es ist unwahrscheinlich, daß keine dies¬
bezügliche Bestimniung in den Vertrag ausgenommen werden
wird. Die Neigung, Deutschland in den Völkerbund ausziweh-
nien, nimmt ständig zu.

Der Generalstreik in FrairrkreAp
WTB . VersaUlrs , 13. Juni . Di« StreikfaM hat sich wei»

1er zugeipitzt. Tie gestrigen Pariser MorgerkblÄter meliieten,
idaß der Verband der Bergleute beschlossen habe, am 16 . Juni ,
i' i ganz Frankreich den Generalstreik zu beginnen . Ter Ver-
.band der Seeleute beschloß gleichfalls am 16 . Juni den Generat-
istreik zu 'beginnen , falls seine Forderungen bis zu digsem Zeit¬
punkte nicht .gänzlich bewilligt seien. In einem Auftuse des
Verwabtungsansichusses der Consederation generale du Tra-
oail wird erklärt, daß die Lebensmittelteueruna auf Kriags-
maßnahmen, welche die Handelsfreiheiten beschränkten , und
auf den Cchilaickhandel zurückzufültren sei , und daß die Regie¬
rung undedinyt sofort wirksame Whiiffe schassen inüsse , sonst
werde das Land in den Adgrund der Gewalttätigkeiten gGürzt
werden.

Der Streik in Italien .
WTB . Bern , 14 . Juni . Die allgemeine Unzufriedenheit irr

Italien , der zumeist Lebensmittelkuappheit zu Grunde liegt , hat
zu weiteren Störungen geführt. In Genua ruht da?^ gesamte
öffentliche Leben. Es kam zu Zusammenstößen, wobei es Tore
und Verwundete gab . Besonders starke Unruhen werden aus
Spezia und aus allen ligurischen Industriestädten gemeldet, die
sich in Sympathiekundgebungen für die Sowjets äußerten. Der
Streik der Lehrerschaft hat sich über ganz Italien ausgebreitet. '
Die Verhandlungen der Regierung mit dem Post - und Telegra¬
phenpersonal wurden abgebrochen . Beim Justizministerium haben
alle Beamte ihre Demission eingereicht . Die Unruhen in La Va¬
letta (Malta ) sollen sich stark gegen die Herrschaft der Engländer
richten . Es wurden Umzüge veranstaltet, be ' denen Rufe laut
wurden : „Nieder mit der englischen Herrschaft !" Es wurden Le-
bensmittelgeschäste geplündert und viele Verhaftungen vorge¬
nommen.

Streik in Oberschlesien.
WTB . Kaftowitz, 13. Juni . Die Pressestelle des Staats

kammissariats teilt zur Streikbewegung mit : Im Plesse -Be-
zirk sind in den Ausstand getreten die Trautschuld-Grube, die
Heinrich Glück -Grube und die Grube Gott mit uns. Bei ollen
drei Ausständen spielt die polnische Agitation eine große Rolle
Bei dem Ausstand der Gott mit uns-Grube wird als Grund
Protast gegen Haussuchungen des Grenzschutzes nach Waffen
angegeben, bei den anderen Gruben Protest gegen die Verbaf-

ftunü zweier Pferdediebe durch den Hrenzschu ^



>rr: m ,
Ministerkrife in Ikalien .

WTB . Bern . 13. Juni . Sämtliche italienischen Blätter
sprechen von einer Ministerkriie , die jetzt von niemanden mchrilbestritten wird . Secolo öerichtet 'ous Nom , daß nicht nur Han-'
delsminister Ciuielli , sondern auch Kriegsminister Cov 'zlia
ffein Portefeuille zur Verfügung ^ stellt habe. Auch dem
Schatzminister Stringher sagt man RücktrittZobsichten zu . Nachder Rückkehr Orlando? errvarte man weitere Demissionen .
Nach dem Corriere Lclla Sera Hobe Sonnino erklärt , sofort
nach Unterzeichnung der Friedenspräliminarien zurückzutreten.

Der französische MMkarismus.
WTB. Versailles, .13. Juni . In der gestrigen Sitzung der^Kammer cn .wickelte der Deputierte Lergunzee seine Interpellation

lUber d :e Politik der franzüsiichen Regierung im Orient , die von»Grund aus verfahren iei . Die Ausschüsse hätten die Regierungtschon fest langem vor einer militärischen Intervention in Rußlandmetvarnt. Bereits im Februar habe der Kriegsmarineaussckußaus Grund zuverlässiger Berichte gefordert, daß unnötig gewordeneSchisfsemheiten entwaffnet und ihre Besatzungen freigelassenwürden. Statt dessen habe man neue Schiffe ausgerüstet undsämtliche Offiziere und Matrosen auf ihren Posten gelassen . Eine
gewiffe Anzahl Matrosen hätten 814 Jahre lang keinen Urlaub
gehabt und erst als am 17. April die französischen Kriegsschiffevor Odessa gen,entert hätten, habe man sich entschlossen, das Ma-
rineprogramm abzuändern. Erst am 7 . Juni sei die Entscheidunggefallen und ein neues Programm aufgestellt worden . Alle
.Schritte, die man vorher bei Clemenceau unternommen habe ,
,feien auf Verständnislosigkeit und Ironie gestoßen. Es sei nicht
verwunderlich, daß die Franzosen über die lange, ununterbrocheneDienstzeit verstimmt gewesen seien . Aber viel schlimmer als alles
dieses hätten die unerhören Zustände, die unter den französischen
Orienttruppen herrschten , auf Matrosen und Soldaten cingewirkt .
Lergunzee erklärte, dann, was Er auf seiner Kontrollreise im
Orient gesehen habe . Aus dem Orient heimgekehrte Franzosen
seien in Tarent in kläglichem Zustande angelangt. In Korfu und

^Saloniki herrsche größtes Elend, Entmutigung und Unzufrieden¬heit bei den Mannschaften. Die hygienischen Zustände seien un.
Peschreiblich. -Trotz Thyphusepidemie an Bord eines Dampfers habeman französische Soldaten auf den Dampfer verladen. Die Lageder französischen Orientarmee selbst sei nicht besser als die Lagein den einzelnen Lagern . Die Heimreisenden seien überall ver -
splittert und schlecht versorgt . Die Zustände in der Krim seien un-
befchreiblich. Man hätte die Krim mit 2000 oder 3000 Mann hal¬ten können . Es war aber unter den obwaltenden Verhältnissen un¬
möglich. der vordringenden Armee Gregoriews Widerstand zu
feisten . Die Räumung Odessas sei in größter Unordnung und Ver-
toirrung erfolgt. Die Meutereien auf den französischen Kriegs¬
schiffen hätten keinen politischen Charakter. Sie seien allgemein
auf Neurose infolge Ueberarbeit und Ueberanstrengung der
Mannschaft zurückzuführen . Offiziere seien nickt belästigt worden .Die Verantwortung für die Folgen tragen diejenigen, die die
Truppen nach Rußland geschickt haben , ohne daß eine Hoffnung
auf einen Sieg vorhanden war . ES sei unverständlich , daß man
gegen Matrosen in Oodessa unerbittlich Vorgehen wolle , daß man
aber die eigentlichen Verantwortlichen nicht bestrafe . Fehler dürfe
man nicht machen . Einer Regierung, welche Frankreich durch ihre
Unfähigkeit nach Sebastopol und Odessa brachte , dürfte man kein
Vertrauen schenken . Lergunzee wies nach, daß auch in Rumänien
unhaltbare Zustände herrschen . Die von Frankreich dort getriebene
Politik entspreche den Interessen Frankreichs durchaus nicht . Eng¬
länder und Amerikaner suchten sich dort an die Stelle Frankreichs
zu setzen , indem sie erklärten, Frankreich sei am Ende seiner
Kräfte. Rumänien müsse jetzt mit ihnen verhandeln und Geschäfte
machen .

Sodann erklärte Lafont, die französische Politik im Orient
sei verbrecherisch. Von den französischen Militärs sei dort eine re¬
aktionäre Politik getrieben worden . Die französischen Soldaten
aber wollten sich nicht zum Polizeispitzel hergeben . Au ? welchem
Rechte seien französische Soldaten in Rußland ? Warum müsse
Cherson denn geräumt werden ? DaS 21. Kolonialregiment in
Archangelsk und das 26. Infanterieregiment in Tiraspul hätten
sich geweigert , zu marschieren . Verbände von Schiffstruppen seien
mit Waffen und Gepäck zu den Bolschewisten übergegangen. Die
französischen Soldaten seien nicht feige . Sie seien bereit, für eine
gerechte Sache zu kämpfen und zu fallen, nicht aber für eine un-
zusammenhängende französische Politik, oder für die Ausschweifun¬
gen der französischen Offiziere oder Konsularagenten. Rußland
müsse von Frankreich geräumt werden. Wir haben es satt , erklärte
Lafont , wir wollen unS nicht zum Werkzeug nwnarchistrscher re.
vktionärer Umtriebe machen lassen.
p Dw Weiterberatung der Interpellation wurde auf Freitag
vertagt . Beide Reden scheinen einen sehr großen Eindruck gemacht

,zu haben.
' Opfer der Bolschewistenherrschaft.

WTB . Libau , 13 . Juni . Nach den fächerigen Schätzungen
WeLust sich die Zahl der Todesopfer der Lettischen Bolschewisten -
Herrschaft in Riga auf über 3600 Personen aller Nationalitäten
»und beiderlei Geschlechter . Auch in Winden und Walmcrr sollen
die Bolschewisten viele Hinrichtungen vorgenammen baden. Aut
hhrem Rückzuge in Livland leiden die Boksthowilsten schwer
hinter häufigen Feuerüberfallen der sogenannten grünen
Wrmee , die aus Freischärlern besteht.
, Der Proteststreik .

WTB . Frankfurt o. M ., 13. Juni . Im Zufamimenhang
fnit dem 24 ständigen AuSstand der Trauerfeier für Rosa
Luxemburg sinh Demonstranten in einer Neihe von Betrieben
jtvngedrungen und haben deren Schließung erzwungen.

\ Kommunistische Absichten.
WLB . Braunschweig, 13. Juni . Wie die Kommandantur

smltteilt , gehen ihr seit einiger Zeit Mitteilrmgen zu , welche
tbeiagen, daß die kommunistische Partei beabsichtige., mit allen
Mitteln letzten Endes mit Gewalt sich der Herrschaft im Lande
zu bemächtigen. Diese Nachricht findet ihre Bestätigung durch
Hie gleichen Wahrnehmungen in den Haupffitzen des Kommu¬
nismus in Norddeutfchland . In den letzten Tagen verdichtete
M die Meldung dahin , daß in erster Linie Braunichwe 'g für
xinen kommunistüchan Putschversuch in Aussicht genommen sei.
Insbesondere wurde gemeldet, daß bewaffnete Motroienwtei-
simgcn aus mehreren kommunistischen Städten des Nordens
'-als Einzclreiseinde nach Braunichweig in Marsch geieht seien.
'Die Ueberwachung des Bahnhofesleitenden bestätigt diese Nach,
wicht. ' Am 11 . Juni wurde sogar eine spartakistüche Bahrchois-
lkontrolle durch Matrosen und andere Elemente ausgeübt. Aus
.keinen Fall konnte die Kommandatur diesem Treiben und dem
hochverräterischen Zusammenzichen spartakistücker Kräfte un¬
tätig Zusehen . Sie hat die Auflösung der gestern Abend statt-
gefundenen Zusammenkünfte veranlaßt in der Absicht , alle
Persönlichkeiten , die nachweisbar an den Vorbereitungen des

g
en Sturz de Regierung hinzielenden Unternehmens be¬

find, festzunehmen und den ordentlichen Gerichten zu
eben. ^

- Samstag, den 14. Juni 1919. _
Einr Mechmg mit Den Sknislh-

notioniüa
Gr . Die Unbelchrsomkeit unserer Teutschnationalen ließ esrynenpassend er 'cheinen, in einer Zeit, wo die Dolksstimmungin höchstem Maße erregt ist, ob der vergangenen und gegen-warnMr Schuld der Teuffchnaiionalon im badischen Landtageei>ne Interpellation einzubrrngen, weil sich die Regierung vorder DeutzchnotianÄen Hetze zu sichern sucht. Die Redner

,'amtlicher Parteien mit Ausnahme der Teut ' chnationaLenwaren sich einig darin , daß die Rechte mit dieser Jnterpellati-on keinen Akt der Staatsklugheit begangen hatte , nachdemvon Regierungsieite Minister R e m m e le die deutichnafionale
^ üaion ins rechte Licht gerück : batte . Die 'oziatdemakrati -' chen Redner , Genosse Weißmann und Genosse Kraus
fertigten die Teuvichnaiionglen Redner auf Grund des Tat¬
kochenmateriols, das . die Reaktion gründlich verurteilt , wirk-
iam ab , w daß die polierte Rechte wohl kaum eine Freude überd ê Interpellation gehabt hat, die ihr eine gehörige moralischeschlappe beibrachte.

28. öffentliche Sitzung beS badischen Landtags.
Gr . Karlsruhe, 13. Juni .

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.40 Uhr .
Auf der Tagesordnung stehen zwei

Interpellationen
der Deuffcknationalen Fraktion, die

« bg. Mayer-Karlsruhe (D .-Natl .) begründet. Die erste Ja -terpellatwn fragt an , ob die Staatsregierung die Aeußerung desHerrn Ministers Reminele auf der 5. Landesversammlung derA.-, S .- und B .-Räte in Durlach am 3 Mai d . I . : . Mitgliederder Deutschnationalen VolkSpartei dürfen der Bürgerwehrrächt angehören" aufrecht erhält und wenn ja, wie rechtfertigt sie
diese Stellungnahme vor der Verfassung? De zweite Jntcrpella .tion hat einen Erlaß des Ministeriums des Innern zum Gegen-
stand, in dem aus Gründen des inneren Friedens die Preffeab-
teilung des Ministeriums deS Innern angewiesen wird , den An.
ichuldigungen konservativer Blätter , die Friedensbedingungen feiendie Folgen deS von den Mehrheitsparteien erstrebten Berständi-gungfriedens, entgegenzutreten und die AmtSoorständeangewiesen werden, gegen diese Behauptungen öffentliche Ver¬
rammlungen anzuberaumen . Nach Ansicht deS Redner» ist es
Pflicht des Redners, Aeußerungen gegen die frühere Regierungin Deutschland entgegenzutreten. Wir berufen unS bei unsererForderung auf Gleichberechtigung , auf die Verfassung , wenn eS
auch ein bewegter Tag ist , an dem die Frage behaiwelt wird.

Minister Remmele:
, , Ich bin der deutschnationalen Fraktion dankbar dafür , daß sie

diese Interpellation eingcbracht hat . wenn es mir auch nicht lieb ist,einen Krakehl hervorzurufen. Seit wir hier tätig sind , find wir
Gegenstand heftiger persönlicher Angriffe der Freunde der Deutsch,
nationalen Fraktion in und außer Badens . Zur Sache selbst ist
gemäß dem Protokoll des Staatsministeriums zu fagenj daß darin
festgestellt wurde, daß die Teutschnationalen Blätter den Mehr»heitsparteicn die Schuld an der Demütigung Deutschlands geben .
Gegen diese Hetze , vor allem der Süddeutschen Zeitung, mutzteim Interesse des inneren Friedens Front gemacht werden . ESwurde von der Süddeutschen Zeitung den Demokraten, Erzberger,der jüdisch-demokratischen Presse die Schuld an der Zerstörung
Deutschlands gegeben . Hierzu möchte ich sagen , daß die Deutsch -
nationalen die Letzten sind , Anklagen wegen des Untergang?
Deutschlands zu erheben . ( Lebhafter Bestall.) Ich brauche nurdas eine Wort zu sagen : Ubootkrieg. Die Sache ging laut Fest -
stellung des Protokolls nicht von mir aus , sondern von der Gesamt,
regierung. Wenn die Deutschnationalen sich auf de» Boden der
gegebenen Tastachen stellen würden, so könnte man fragen
ob unser Vorgehen richtig wäre. Dagegen liegt jedoch die Fest,
stellung vor , daß Pfingsten ein Vertreter des Akademischen
Heimatdienstes die Studenten zum Eintritt in die Osttrup¬
pen aufforderte. Dieser gleickie Akademische Heimatdienst fordert«
auf , die heutige Situation Deutschlands agitatorisch aus »
z u n ü tz e n . (Pfui .) Wie müssen solche Aufforderungen auf das
Volk wirken , selbst wenn die Deustchnationalen heute nicht di :
Kraft haben , sich gegen die jetzige Regierungsform zu
wenden . Weiter wurde in dem Aufruf verlangt, daß der ReichS-
regierung das Handwerk gelegt wird, wenn sie den Friedensver.
trag unterschreibt . Was ist das anders als die

Aufforderung zum Bürgerkrieg .
(Zwischenruf : Genau wie bei den Kommunisten.) Soll man nach
derartigen Dingen den Deutschnationalen trauen ? Dann sprach
Abg. Mayer-Karlsruhe , daß heute die Linke bewaffnet ist . Hierzu
ist zu sagen daß die Regierung keinen Teil deS Volkes bewaffnet.Wir haben die Gendarmerie wieder in Ordnung gebracht , auf die
wir uns ebenso verlassen können , wie auf die Freiwilligenbatail-
lone . Wir geben die Waffen in gute, gesicherte Hände ; weiter
können wir nicht gehen. Im übrigen vermeiden wir Komplikatio¬
nen. In diesem Zusammenhang liegen die Angriffe der . Heidel -
berger Zeitung"

, die nicht nur in einem geistigen Zusammenhang
zur Deutschnationalen Partei zu stehen scheint, sondern auch in
einem organisatorisch -geschäftlichen. So sehr wir un» bemühen,Bürgerblnt zu vermeiden und mit diplomatischen Mitteln zu ar-
beiten — wenn Gewalt angewendet wird , werden wir dies auch
tun ; dies möchte ich zu den Anfragen die>eS BlatteS sagen . Aber
man darf dann nicht, wie e» dieses Blatt tut, die Bevölkerung
fortwährend gegen die Regierung aufpeistchen . Was die Freiwil.
ligenbataillone betrifft, so habe ich wegen der fortgesetzten Angriffe
der Bevölkerung gegen die Freiwilligenbataillone erllärt , daß wir
keine Leute nehmen, die wegen anderer Ziele zu den Freiwilligen,
vataillonen gehen . DieS gilt nicht nur für Offiziere, sondern imr
haben auch von anderer Seite Spartakisten aus den Freiwilligen¬
bataillonen entfernen müssen. ES find Arbeiter, die ihre Haut
für das Vaterland zu Markt tragen und diese dulden keine Offi-
ziere, die monarchische Redensarten im Munde führen . Wir
müssen so Vorgehen, um die Eücheit der Freiwilligenbataillone
aufrecht zu erhalten . Wie gegen die Regierung gearbeitet wird,
geht auS dem Artstel der »Heidelberger Zeitung" vom 10. Juni
über großherzogliche Möbel an Volksminister hervor. Keiner der
Minister hat sich, wie das Blatt behauptet, selbst einen Gehalt be¬
willigt, sonst müßte der Landtag das wissen. Als das StaatS-
ministerium neu gebildet wurde, wurde — nicht aus den grotzher-
zoglichen Möbeln, sondern auS den Staatsmobein — für jedes
Ministerium e i n Zimmer zur Repräsentation auSgeftattet. Denn
ein Minister kann für eine eventuell kurze Amtszeit bei heutigen
Preisen keine Möbel kaufen und Kriegsgewinnler find wir nicht.
(Beifall .) Die Tendenz ver Artikel des „Heidelberger TagblatteS"
ist genügend klargestelll . Auch wir haben diese persönlichen An.
rempelungen satt. AuS diesrn Kompfmethoden entspringt die
Haltung der Regierung. Das HauS hat daher keine Rotwerwigkeit ,
gegen Sa8 Verhalten de» Ministers und der Staatsregierung Vor¬
würfe zu erheben . Die Bestrebungen von links werden unterstützt
durch diese Propaganda von recht». Wenn wir Ordnung im Lande
aufrecht erhalten wollen, müssen wir daher Propagandisten von
links und von rechts fernh- *"

_ _ Seite L
Abg. Weihmann (Soz ) :

Wir haben vorgestern und gestern geredet vom Terror vo^links. Heute müssen w :r uns mir dem Terror von rechts be¬schäftigen. Ich habe nicht geglaubt, daß die Deutschnationalen ane :nem Tage ihre Interpellation verhandeln lassen, wo wir inProteswersammlungen die Folgen ihrer Politik mit der jetzigenerbärmlichen Lage sehen. Wir behalten uns vor . auch an der,etzrgen Regierung Kritik zu üben , was der Minister des Innernzu dieser Interpellation sagte , billigen wir jedoch restlos. Sie(zur Rechten ) wollen die Situation unseres Vaterlandes agita¬torisch auSnühen, wir haben darauf verzichtet, mit Ihnen (zurRechten ) abzurechnen , als der Gcwaltfriede behandelt wurde, den '
wir Jhn -n verdanken . Wir haben die Rechnung auf eine später?Zeit verschoben ; hier müssen Sie von uns lernen.

Ihre fluchwürdige Politik
ist eS . daß sie Deutschland an den Rand des Grabes brachte Wa»wird mit Baden, wenn die deutschen Vorschläge nicht akzeptiertwerden. Die Rechte fragt manchesmal, warum gibt eS Unab -lbäug'ge, warum gibt es Kommunisten? Sie (zur Rechten ) müssensich sagen, daß das Volk die Reaktion fürchtet , wenn auch i»Baden die Gefahr der Reaktion nicht besteht . Deshalb protestiertdas Volk gegen die Hinrichtung LeoineS , denn es war der Geistder Rechten , der Levine-Nissen hinrichtete . Hätte die Revolutioneinen andern AuSgang gebabt . — die Rechte hätte Hunderte vonuns an den Galgen gebracht . So ganz unbegründet sind di»Memungen der Bevölkerung nicht. So werden

Flugblätter
verteill, in denen gesagt wird, daß die heutige Regierung au»Juden und Freimaurern besteht, daß die Regierung an den Gal»
gen muß, daß wieder ein Oberhaupt kommen muß, daß wir siegencder untergeben wollen . Wo find denn die führenden Männervon Ihrer Seite , die im Krieg« kämpfend untergegangen find ?
Nicht der Rechten zuliebe stellte sich Noske an die Spitze der Trup.
pen, sondern der Demokratie, dem Vaterlande zuliebe . Walviele RevoluttonSanhänger provoziert , ist die wieder zu bemerkende
Monokelpolitik vieler Offiziere, die heute erregend wirkt . Das Vor¬
gehen der «Heidelberger Zeitung"

ist außerordentlich kleinlich.Aehnlich l :egt es mit Aeußerungen der »Süddeutschen Zeitung",wie z B. über das Tanzvergnügen der Karlsruher Gesangvereine.Man kann über daS Tanzen denken wie man will — ich persönlichtanze ja nicht (Heiterkeit ) — wenn die Konservativen all dieJahre nur getanzt hätten, so wäre eS besser um UnS bestellt. Die
Konservativen würden gut tun , sich ein halbes Jahrzehnt ruhig zuverhalten. Denn daS deutsche Volk fragt sich bei den Friedens»
bedingungen .

Wem haben wir daS zu danken ?
Sie spotteten über den Scheidemannfrieden; jetzt haben wir
den Ludendorff - Frieden (Sehr richtigI ) . Hätten wir den
Frieden, den Scheidemann verlangte , so wären wir jetzt besserdaran. Bereits im September 1814 glaubte General Häheler
röcht mehr an entscheidende Siege im Westen . Da wäre ein
Scheidemann-Frieden eine Erlösung gewesen . Aber wem ver»
danken wir es , daß dieser Friede nicht kam ? Mit dem Juli1918 war der Wendepunkt des Krieges gekommen und ein Erfolgwar nicht mehr möglich. Wir wollen die Freiheit aller ; aber Sie
(zur Rechten ) haben kerne Ursache, gegen die Koalitionsregierung
vorzugehen , sondern müssen sich sagen : me» culpa, we» maxin»
culpa (Beifall bei den Sozialdemokraten).

Abg . Mager (Deutsch-Nat .) stellt fest , daß seine Artikel in der'
^ Heidelberger Zeitung" mit seinem Namen gezeichnet waren. Iw
übrigen sollen die Prcsseleute sich selbst verteidigen. Leute, or«
dem militärischen Geist nicht entsprechen , müssen «ul den Frei¬
willigenbataillonen ausgemerzt werden ; jedoch darf niemand vo»7
vornherein ausgeschlossen werden. Anders wäre es , wenn ein !
RevolutionSheer bestände. Wenn der Minister alle Angehörige » !
der Freiwilligen-Pataillone auf Herz und Nieren auf i^te Stel¬
lung zur Monarchie prüfen würde, so müßte er eine große Läute¬
rung vornehmen. In der Armee soll keine Politik getrieben wer¬
den. Ich stehe nicht an, zu erklären, daß sich der Minister Mül»
gab, objektiv zu bleiben. Ob wir Schuld am jetzigen Elend sind»
darauf will ich heute nicht weiter eingehen . Den akademischen
Heimatdienst kenne ich nicht , ich finde eS ungerecht , uns daraus
einen Vorwurf zu machen. Wir wahren unS als Partei das R9echt

'
der Kritik .

Abg. König (Dem .) : ES war kein glücklicher Gedanke der
deutschnationalen Fraktion, diese Interpellation einzubringen.
Denn eS tut weh , wenn die deutsch-nationale Presse die heutig «
Situation unseres Lande? agitatorisch auZzunützen sucht . Denn dies
ist Wasser auf die Mühlen der Spartakisten. Die Bürgerwehr
soll ein Schutz sein gegen die Spartakisten und Putschisten . Nicht
aufnehmen kann man aber auch die Elemente der andern Leute ,
die propogandistisch arbeiten und damü die Volkswehr wehrlos
machen.

Abg. Dr . Schäfer (Zentr .) : Auch ich teste die Meinung, daß
d '

ese Debatte nid)t nötig war. Doch muß jede Partei die Möglich¬
keit haben, ihre Ansicht vorzubringen. Eine Debatte über d :t
Schuldfrage ist heute noch verfrüht und verfehlt. Die Schuldfrage
sollte endlich mal von allen Seiten de» Hauses au» der Debatte
weg bleiben . Ich möchte feststcllen , daß ich jederze t , eingetreten
bin für die Ehre des Offizierstandes. Die Deutschnationalen haben
in der Sache von ihrem guten Recht der Kritst Gebrauch gemacht.
Rur so weiter gemacht in ultraradikalcn Arbeiterkreisen — und
d e Reaktion kommt. Dies kann n ' chi scharf genug gesagt wer¬
den. Mögen die MehreitSsozialisten für Vernunft sorgen, mögt
aber auch die andere Seite die» tun.

Wg . Tr . Kraus (Soz .) : ' ' " 1 '
Ich stelle mit Genugtuung fest, daß alle Parteien bis auf die

Deutfchnationalen dies« beiden Interpellationen für eine Unklug-
beit halten. Wenn die Ding« von recht» so weiter gehen , dann
lehnen wer b :e Verantwortung für daS, was kommt, ad . Et ist
nicht richtig, daß eS sich hier um Pressedinge hairdelt . E» handelt
sich hier um Dinge, die sich um den Bestand de» Volke» drehen.
Wir müssen darüber wachen, daß Leute, die sich n ' cht auf dm
Boden der gegebenen Verhältnisse stellen , nicht in die Freiwilligen«Bataillone kommen . Wir müssen berücksichtigen, daß die Denkt»
kratie erst wird, daß wir im Kampfe um die Demokratie sind,was etwa» anderes ist als ruhige gesicherte Verhältnisse in einer
Demokratie. Die Deutschnationalenchabm nicht für dm § 1 der
Verfassung — Boden wird eine demokratische Republik — ge¬stimmt ; hieraus müssen die Konsequenzen gezogen werden, wenig¬stens für die UebergatkySzeit. Die Arbeiter weigern sich deshalb,in eine Truppe zu gehen , in der Offiziere mit alten Anschauungen
sind. Hält man ans für so dumm, daß man uns glauben machenw :ll, eS fei belanglos, ein Flugbatt , wie daS erwähnte, ins Land
zu schicken und hernach erkläri, eS fei in der Fassung etwa » zu
scharf. Wenn man seine Pflicht ffir die Nation erfüllen will , somacht man eS wie H 'ndenburg. der feine Pflicht erfüllte, als di»
Dinge auch nicht so liefen, wie er dachte (Unruhe bei den Deutsch»Rationalen ) . Daran hätten Sie sich ein Beispiel nehmen sollen.Wmn , wie eS in weiteren Aeußerungen deutschnationaler Blätter
geschieht, gehetzt wird gegen daS Kabinett Scheidemann, so hetzt'man zum

Bürgerkrieg.
Hai eine solche Partei das Recht , sich eine deutschnationale Partei
zu nennen, den Patriotismus ffir sich in Anspruch zu nehmen ?Ich weise darauf hin , daß ein Mann Ivie Helfferich . der alle Ur¬
sache hätte, ruhig zu sein , die deutschen Gegenvorschläge ein Buchder Entmannung nannte , daß er Dernburg persönliche Vorwürfemachte . Ich weise darauf hin , wie die führenden Männer der.iK -mierdativen und deS allen Systems sich jetzt Legenfeitig, dlL
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™ hie Schuhe schieben, wie konservative Männer jetzt den

ftuheren Kaiser als psychopathisch bezeichnen , denselben Mann .
,^ n

^ sie früher so sehr verehrten. Der Vergleich mit früheren
«Verhältnissen stimmt nicht, damals hatten wir einen geordnetenStaat , den wir nur bekämpften , um der Arbeiterschaft die vor¬
behaltenen- Rechte zu verschaffen . Wenn wir Sozialisten heuteden Staat nicht retten , dann ist er verloren . Heute geht es um
den Bestand der Staates , für den wir kämpfen , wenn er auchunseren Idealen noch lange nicht entspricht . Hier sollten wir alle
zusammenstehen. Denken Sie (zur Rechten ) daran , daß jetzt inWeimar Hermann Müller vom Parteivorstand erklärte, daß die
Rechte alle Ursache hätte, heute ruhig zu sein. Die Schuldfragekann nur erforscht werden, wenn man die Staatengeschichte der
letzten Jahrhunderte erforscht. Wie mit der Schuldfrage am
Kriege liegt es auch mit der S -buld an der Rcrolution. Denn
schon lange stand fest, dem Weltkrieg folgt die Weltrevolution.
Zum Schlüsse möchte ich fragen,

wäre es für die Welt bester,
wenn der Friede , der uns jetzt aufgelaüen wird , von uns den an¬
deren aufgeladen worden wäre ? ( Sehr richtig bei den Soziatdem.
Widerspruch rechts .) Wie der deutsche Friede auSgesehen hätte
sahen wir an der Eingabe der sechs Wirtschaftsverbände . Wenn
der Friede geschlossen ist , müssen wir alles einsetzen, denn eS Han .
delt sich hier um den Bestand unseres Volkes.

Abg . Karl (D .-Nat. ) will die Schuldfrage auf sich beruhen
lasten . Wenn von Gruppen gesprochen wird, die an der Ver¬
längerung des Krieges schuld waren, so fragen sie n i ch t n u r b e i
uns an . sondern auch bei den Demokraten und
beim Zentrum . Denn auch aus diesen Parteien rekrutierte
sich die Vaterlandspartei . Nicht nur bei uns gibt es Monarchisten ,sondern auch bei den Demokraten und beim Zentrum.

Minister Remmele bittet, die Sitzung ahubrechen.
Das Haus vertagt sich auf nachmittags 3 Uhr .

Schluß der Sitzung 12 .30.

Dev Parteitag .
Weimar, 12 . Juni 1919.

Ter Parteitag hatte heute unstreitig einen bedeutungs¬
vollen Lag. Der Sitzungssaal füllte sich beim Beginn der
Beratung rasch . Tie Te 'egierteu sind mit Rücksicht auf die
Tatsache, daß Gen. Scheidemann als erster Redner über
die Aufgaben der Partei in der Republik sprechan wird pünkt¬
lich und nahezu vollzählig erschienen.

Nach einer kurzen GeschäftsordnunzSdekatte nimmt Gen .
Scheidemann da-s Wort. Sein Referat ist Mt ausgrar-
beitet , jedes Wort kämmt vorsichtig und abgewogen auS seinem
Munde. Mit größter Aufmerksamkeit lauicht der Parteitag
den Ausführungen des Referenten und wiederholt wird er
durch Beisallskundgebunge -n unterbrochen . Mit Bedauern stellt
lder Redner seist, daß wir leider nicht mit beiden Füßen- aus
dem kapitalistischem ! Staat herauSmanchieren können . Tie ka¬
pitalistische Wirtschaft mit -ihrem ausgeprägten imternatiomr-
len Charakter verträgt eine plötzliche Um'chaltung in eine fo-
iziakistische nicht. So wie kein Mensch den Geburtstag der Na¬
turalwirtschaft und weiter den Geburtstag der Geld Wirtschaft
angeben kann, so wird auch niemand den Tao der Errich-
tr.org der sozialistischen Weltwirtschaft angeben könnm . Wir
werd -em auch hier ein langsames Hineinwachsen des
Sozialismusses in den Kapitalistischen Staat erleben .
Wir haben ja heute schon mitten im kapitalistischen Staat
eine ganze Reihe van rein sozialistischer Wirtschaft. Auch die
weiter links van uns stehenden Parteien werden das. wenn sie
ehrlich bleiban wollen , nicht von der Hand weisen können.

Aus die innerpalitischen Verhältnisse. übergehend, strcchte
er kurz die gegenwärtige politische Situation der Partei . Das
Bedauerlichste an unfern Parteivechältnissen ist die geradezu

sind sofort Labei, wenn der Ruf ertönt: Nieder mit deni Bo°
lag«mnMus1amd ! Aber solange die andere Seite nicht aus

fahre Gewaltmaßnahmen verzichtet und uns bannt bedroht,
>müssen wir ihr die Gewalt entgegensetzen,
i Besonders vorsichtig und zurückhaltend wurde Scheids-
Mann, altz er auf die außenpolitische Lage Deutschlands zu
sprechen kam. Wer einen Satz sprach er aus , von dem wir
nur wünschen möchten, daß er nicht allein in Deutschland , son»

'der auch in den feindlichen Ländern richtig versivn-
den wird. Er sagte : Selbst wen« unsere Feinde kenren Sol°
hüten mehr zur Verfügung hätten , keine Kugel mehr im Laust
Hann hätte« wir erst recht die Pflicht , für dir Wedernnsrich -
tung des zerstörten Frankreich und Belgien zu sorgen. Mit
keinem kräftigen Apell an das Gewissen und Mlichtgesühl der
Warteigmossen schloß er seine von stürmischem Beisoll bog'ei-
ifeptc 3i£Ö£.

[ Genosse Eduard Bernstein , der daraus über die
auswärtige Politik sprach , hatte nach der sowohl rhetorisch, wie
(inhaltlich glänzenden Rede des Gen . Scheidemann einen schwe¬
ren Stand. Es erschwerte sich die Situation noch dadurch,
vcch er in den- unglücklichen Fehler verfiel, die Kriegspolitik
der Sozialdemokratie ^ erneut und nach ganz einseitigen Ge-
^ichtspunklan auszurollen . Er suchte offenbar seine während
«es Krieges eingenommene abweichende Stellung zu rechlftrtft
« en. Der Widerspruch , den er aber mit sti-nsin Versuch bei
Hem größten Teil der Delegierten auslösts , mußte auch : hn
davon überzeugen , daß die Partei in dieser Frage seine An¬
schauungen nicht billigen kann . Das Material, mit

.
dein er

seine Ausführungen zu bekräftigen suchte , war nicht stichhaltig.
Den guten Glauban. in dem er gehandelt hat zieht tvohl kein
Delegierter in Zweifel . Aber mit dam guten Glauben allein
sst weder der Partei noch der Sache gehoff -en .
l Bernstein mutzte sich von Otto >Bstaun - vom Parten-
Vorstand, dem Gen . Adolf Braun -Nürnberg und beson¬
ders von Tr . David manche bittere — und wie seine,

ei¬
genen Proteste bewiesen . — auch unangenehme Wahrheiten
sagen lasten . Es war Wr bezeichnend, daß von allen Tls-
ku 'sionsredner die Ausführungen Bernsteins nicht nur keine
MlligiMg fanden , sondern zum größten Teil sogar eine recht
herbe Zurückweisung. #

8. verhandlungstag .
Vormittagssitzung .

Als erster Redner sprach heute Gen . Ministerpräsident
Lcheidemnnn über

die Aufgaben der Partei in der Republik. ~
iEr führte auS : Es hat Minister gegeben , die an ihrem Sessel
(klebten . Wie schön müssen sie es gehabt haben ! Damals glaubte
tman auch, man müsse Minister stürzen, sonst gingen fte st-cht.
\SÖieie VlvcholomL aiü heute nicht mehr. Ich mochte den Minister

sehen, der nicht gern auf sein Amt verzichtet. Wir fürchten den
Augenblick wahrhaftig nicht, wo wir gehen könnten . Man holte
uns , wo irgend etwas war, und wir führten die Sache , so

'
gutwir konnten . Die Nationalversamml«mg bat uns eingesetzt. Wir

haben vorher die Macht nur übernommen, um sie der Demo¬
kratie zu übergeben . Wer heute einen Plüsch macht, hat nichtdas Recht zu behaupten, er tue nur das, was Ebert und Scheide¬
mann getan hätten. Sozialismus ist mit Demokratie
untrennbar verbunden , und ich danke der äußersten
Linken , daß sie sich nickt mehr Sozialdemokraten nennen, son¬
dern Kommunisten. ■Kein Mensch weiß uns zn sagen , nste die

Räteverfassung
eigentlich auSsehen soll. Die Projekte sind sehr verschieden.
Keiner dieser Revolutionäre hat nur einen -einzigen Gedanken
produziert, sondern alles von Rußland abgeschrieben. Man könnte
darüber reden, den Drohnen die politischen Rechte abzusprechen ,was aber eine ungeheuer kompliz-erte Mechanik erforderte. Man
kann jedoch nicht denjenigen entrechten , der auf ganz loyale Weise
zufällig Arbeitgeber geworden ist . Jede Regierung muß sich
gegen die Versuche wehren , die Demokratie zu vernichten , wenn
nötig mit Gewalt wehren. Wir sind alle einig , daß das schwerste
Hindernis auf dem Wege zum Siege des Sozialismus der
Bruderkampf in der Arbeiterschaft ist. (Sebr rich-
tig !) . Freilich die Reaktion ist nur gering durch die Verwirrung,
die eine Folge dieses Kampfes ist . Es fehlt nicht an Zeichen, daß
die reaktionären Mächte sich wieder regen . Ich möchte das nicht
überschätzen . Aber seid auf der Hut ! Wenn die Reaktion es
doch versuchte, sich zu erheben , soll sie für alle Zeiten abgefertigt
werden. (Sehr richtig ! ) Nieder mit dem Belagerungs¬
zustand in dem Augenblick, wo Spartakus auf den inneren
Krieg verzichtet ! Ich bin bereit , auch mich für den inneren
Frieden zum Opfer zu bringen, aber nie würde ich Kompromissen
zustimmen, die die Demokratie Preisgaben. Der Sozialismus
ist vollständig Neuland. Tie Wirtschaftsordnung eines Landes
hängt mit der ganzen Delt zusammen.

Tie Friedensbedingunge»
haben deir tiefen Sinn , daß der Kampf nicht mehr gegen delt
Kaiserismus , sondern gegen den Sozialismus geht, der anders
als der Bolschewismus bahnbrechend sein sollte. Es kommt hinzu ,
daß wir nirgends die Majorität haben und zum Teil auf die
Zustimmung der Bürgerlichen angewiesen sind. Es gibt keine
Geburtsstunde des Kapitalismus , eS lvird auch nicht eine be¬
stimmte Sterbestunde geben , sondern das entwickelt sich . Renner
und Fischer haben gezeigt , wie sich die Wirtschaft dnrchstaatlicht .
Auch eine rein sozialistische Regierung müßte auf einen empiri¬
schen Weg gebracht werden und könnte nicht mit allzu großen
Risiken arbeiten. Man nennt das Scheinsozialdemotratie . Wo
die zu finden ist, wird die Zukunft zeigen . Sie ist dort , wo man
nur mit Worten arbeitet. Viele sind erst jetzt in die AÄC -Schulc
des Utopismus eiugetreten. Aber sie sind nur Staat für die Zu¬
kunft , und die erfahrenen Elemente dürfen sich nicht die Füh¬
rung nehmen lassen . (Sehr richtig !) Es sind Leute darunter ,
die im Krieg nationalistische Purzelbäume geschlagen haben .
(Lebhafte Zustimmung.) Wenn wir jetzt das Land vor dem
Chaos bewahren, werden uns einst auch nocb die danken , die uns
jetzt als Verräter des Sozialismus beschimpfen. Der Sozialis¬
mus ist nicht Selbstzweck, sondern ein Mittel, der leidenden
Menschheit zu helfen .

Die Menschheit ist zum größten Teil einig , daß die Frie-
denSbediugungen unmöglich sind . ES ist ein Irrtum , daß man
mit ein paar Federstrichen eine Entwicklung zum Erstarren bringen
könne. Das Leben des deutschen Volkes wird sich durchsetzen mit
der Macht der Selüsterhaltung. lieber alle Wirren hinweg sehe
ich zuversichtlich in die Zukunft ' Die anderen werden nicht ärmer ,
sondern reicher , wenn sie mit uns arbeiten, wenn wir als gleiche
mit gleichen arbeiten, nicht als Lohnsklaven. Wir wollen der
Welt dienen mit unserer Arbeit. Das wollen wir und werden es
auch erreichen . Wir sind nach Versailles gegangen zur Verstän¬
digung und zur Versöhnung . Wir sind bereit zu jedem Opfer,das nicht unser Volt selber zerstört . Aber drüben arbeitet man
rioch mit den Machtgeboten wie früher unsere Generalpolitiker
gegenüber Rußland . Macht ist vergänglich Macht vergeht ,
aber Recht besteht . Unsere Gegenvorschläge haben wir nicht
aus Sckiwäche gemacht, sondern in der tteberzeugung , daß nicht
alle Forderungen der Gegner unbegründet sind . Hätten die Geg¬
ner keine Soldaten und keine Kugeln mehr , dann würden lvir
erst recht unsere Verpflichtung fühlen , Rordfrankreich und Bel¬
gien loieder aufzubauen und das Selüstbestimmungsrecht zu
wahren. Wir rufen der ander,: Seite zu : Wir wollen einen
heiligen Vertrag schließen , aus freiem Willen , einen aufrichtigen
Friedensvertrag , den ersten wahren, der den letzten Krieg beende .
Nur auf unser Recht gestützt, ohne alle mater elle Macht rufen
wrr : ..Die Waffen nieder ! Gleiches Recht allen
Völkern und Volksgenossen , alle nicht gegen ,
sondern für und mit einander ! " Aus einem Chaos
soll die neue Welt aufgebaut werden . Die Niederlage ist end¬
gültig nur für die allen Gewalten, nicht für ein Volk, dessen
-Kräfte nicht zerstört werden können . Wir sind geschlagen, jawohl ,
aber für unsere Gedanken , für unsere Partei gilt : Vorwärts
zum Sie « ! (Stürmischer , anhaltender Beifall.)

Als Korreferent spricht Gen. Eduard Bernsteiu über die
auswärtige Politik . Er sagt u. a., daß neun Zehntel
der Friedensbedingungen berechtigt seien, was einen Entrüstungs-
sturm und Zurufe hervorruft . Er bespricht einzelne Fragen und
betont bei Oberschlesien , rnan lverde nur dann zu einer Ver¬
ständigung kommen , wenn man die Tatsache objektiv ansehe und
sich auch in das hineindenke , was die anderen anfübren. Man
müsse sich von aller Phraseologie freihalten. Man müsse eine
deutsche, aber auch eine polnische Jrredenta vermeiden . Ameri
kaner haben Bernstein in Bern gesagt, die Stellung WilsonS
in der Entente sei sehr geschwächt durch geimffe Reden und Ar¬
tikel, die in Deutschland immer noch vorkämen . Tann kämen- die
Franzosen und sagten : „Sehen Sie , Herr Präsident , dieses
Deutschland sei noch das alte , nur seine Fassade hat man geän¬
dert." Tatsächlich habe Wilson vor kurzem geäußert, er habe sich
überzeugt, daß Deutschland noch das alte sei . (Zurufe des Un¬
muts .) Bernstein, sagte er, teile das mit, damit man einsehe,
waS man vermeiden müsse . Er warnt dann vor der Illusion ,
daß man Glieder der Entente, etwa die angelsächsischen Staaten ,
isolieren könne . Solche Dummheiten möge man ablebnen. Ein
gutes Verhältnis müsse auch zu Rußland hergestellt werden . „Wir
wollen, " sagt Bernstein schließlich , „aufräumen mit allem Plunder
der alten Diplomatie und eine wahrhaft internationale Politik
treiben, zum Besten der ganzen Kulturmenschheit .

"
(Beifall.)

In der nun folgenden Diskussion wendet sich Scholz
gegen Bernstein, der hier nicht hätte sagen dürfen, daß neun
Zehntel der Friedensbedingungen berechtigt seien. Da könnten
ja die Sozialisten der anderen Länder zu der Auffassung kom¬
men, auf das eine Zehntel komme es auch schon nicht an.

Braun vom Partetvorstand sagt , eS sei möglich, über die
Kriegspolitik der Partei zu sprechen ; aber am wenigsten war
Bernstein dazu geeignet, von dem man heute noch nicht wisse , ob
er mit beiden Füßen in der Partei oder mit einem Fuße noch
bei den Unabhängigen stehe. (Sehr richtig !) Wenn Bernstein
für das historische Recht Polens auf Oberschlesien Verständnis
habe, so müsse er es auch für ein historisches Recht Deutschlands
auf Elsaß-Lothringen haben . Aber dazu sei er nicht geneigt .
Man dürfe auch nicht alle Schuld bei Deutschland sehen und über
das, was drüben vorgegangen sei , mit einer Handbewegung hin-
Weggehen. Die Friedensbedingungen zeigten , daß die Kriegs¬
politik der Partei durchaus berechtigt gewesen sei. (Sehr richtig !)
Bernstein behandelte diese Dinge mit feiner Weltfremdheit und
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rede, wenn auch ungewollt, den Friedensbedingungen das Wort,
die uns Niederhalten sollen . Das ist lebhaft zu bedauern. Es
mutz überall in Deutschland bekannt werden , daß Bernstein der
einzige in der Partei ist , der da meint, daß neun Zehntel der
Bedingungen berechtigt seien . (Stürmischer Beifall.)

Adolf Braun «Nürnberg ) : Bernstein hat eine höchst unzeit»
gemäße Rede gehalten. Es ist eine ganz talmudistische Politik ,
die Bernstein tre :bt. (Beifall. ) Ruch nie ist eine so unsozialdemo-
kratische Rede gehalten worden lvie die von Bernstein. Sie ist
reine Rechthaberei . Diese unerhörte Rede ist über alle
Maßen bedauerlich . Bernstein vergiß! ganz, in welcher Lage wir
sind . Die Aufgabe scheint mir die zu sein , der Entente klar zu
machen , daß es keinen Staatsmann in Deutschland gibt, der ihre
Friedensbedingungen durchführen könnte , und daß es nicht mög¬
lich nt , uns diese Bevinanngen aufzuzwingen. Nur so können
wir - aus die Entente wirke» . Morgen gilt es vorzubereiten ,
nicht über alle möglichen Tinge zu schwätzen . (Lebhafter Beifall.)

Der Vorsitzende der Partei , Hermann Müller, weist darauf
hin , daß daS Referat Bernsteins ganz zerfahren gewesen sei . Es
sei daS Gegenteil dessen gewesen , Ivas dch Berner Resolution!
verlange. W :r denken gar nicht daran , neun Zehntel jener Be¬
dingungen anzunehmen. Richtig ist , daß Frankreich schwer zu
leiden hatte. Das erklärt manches . Ich hoffe, daß diejenige«!
vor den Staatsgerichtshof kommen iverden , die in den letzten
Jahren sinnlose Zerstörungen vorgenommen haben , die wir nun
bezahlen müssen . Auf die Hilfe der Internationale dürfen wir
nicht allzuviel rechnen , sie bat dazu nicht die Macht. Von dem
Truck auf die Konferenz, über den Bernstein sprach , - ist wenig
zu merken . Erst im Völkerbund wird das loirken. Unsere Politik
im Kriege halte ich auch beute noch für im ganzen richt

'
g, auch

mir sind die Friedensbedingungen der Gegner dafür ein Beweis ,
Scheidemann hat seinerzeit die Ablehnung des Friedens von
Brcst-Litowsk in der Fraktion verlangt. Ich bin überzeugt , wir
werden in der Geschichte nicht ganz schlecht abschneiden.

Cohen weist darauf bin , daß Scheidemanns Rede eine Prim
z :pienerklärung sei, die Schwierigkeiten aber tzrst in der Praxis ,
begännen. Er bedauert , daß Rußland zerschlagen ivurde und dies
unter dem Patronat der deutschen Sozialdemokratie geschehen sei. .
Tie Bemerkungen Bernsteins über die Friedensbedingungenseien
bedauerlich und falsch ; aber so groß ist daö Verbrechen Bernsteins
nicht, w :e Adolf Braun es hinstellt . Die Entente ist nicht um
Argumente verlegen tmd braucht die Beinerkungen Bernsteins
nicht. Man hätte die Gegenvorschläge schon früher machen müssen,
als sich

'
die Staatsmänner der Entente noch nicht festgelegt hat ,

tcit ; statt dessen habe man Erzberger hohle Proteste machen lassen;
daö sei ein schweres Versäunmis der Regierung.

Minister David : Cohens Vorwurf, daß die Sozialdemokratie
für die Zerschlagung Rußlands mitverantwortlich sei , sei ganz un-
berechtigt . Cohen sei immer gegen das Selbstbestimmungsrechl
der russischen ' Randstaaten gewesen , eine Politik, die die Partei
nicht mitmachen könne . Eine Jlluüon ist es , wenn Cohen meint,
man hätte die Franzosen nur zn streicheln brauchen , um sie gün¬
stig zu stimmen . Mit solchen Auffassungen sollte man doch nicht
mehr kommen . Cohen ist auch für die Tirpitz -Politik gewesen»
aber in der Fraktion bös damit abgefahren . Als gekränkte Leber-
wurst ist er dann an die „Vossiscke Zeitung" gegangen . I au res
: st gefallen , weil er- sali , daß Rußland den Krieg wollte. Den
jetzigen Streik in Frankreich führen die Arbeiter ihrer eigenen
Interessen wegen , nicht airs internationalen Gründen. Die Inter¬
nationale ist noch ohne genügende Macht , um Deutschland helfen
zu können . Heute ist nicht sie, sondern die deutsche Sozialdemo¬
kratie v .e Sachwalterin des deutschen Volkes . Unser Volk ist
m Lebensgefahr, und da hätte Bernstein allerdings nicht sagen
dürfen, neun Zehntel der Forderurigen seien berechtigt. (Bern¬
stein ruft : Habe ich nicht gesagt ! ) Ich werde mich sehr freuen,
wenn Sie dieses Wort auslöschen können . (Lebhafter Beifall.)

° ■ Den Schluß der Diskussion und den Bericht über die Nach -
ni 'ttagssitzung bringen wir in der nächsten Ausgabe unsere »
Blattes . Folgende Resolution wurde nach Schluß der De¬
batte einstimmig angenommen:

Ter Parteitag spricht seine Entrüstung über die Zumutung
der Entente aus , dem deutschen Volke einen Gewaltfriedeu
aufzuzwingen, oer die wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung
de? deutschen Volkes unterbindet und ein politisches Dasein
Deutschlands unmöglich macbt. Diese Friedensbedingungen er¬
klärt der Parteitag für unvereinbar mit den Grundlagen der
Wilsonschen FriedensbkV.ngungen. Sie sind ebenso unvereinbar
mit den Richtlinien der internationalen Beschlüsse und Konferen¬
zen in Bern und Amsterdam. Insbesondere stellt er sich rückhaltlos
auf den Boden der Beschlüsse der internationalen Sozialisten -
konserenz , die im Februar dieses Jahres in Bern getagt hat . Er
begrüßt diese Tagung und den Geist , der sie beseelt hat , als ein
hocherfreuliches Zeichen der Wiederanknüpfung der durch de» .
Krieg zerrissenen internationalen Beziehungen der
Parteien des sozialistischen Proletariats und der Ermöglichung ge«
meinsamer Aktionen der sozialistischen Parteien für die großen
Interessen des Völkerfriedens unb des Befreiungskampfesder Ar¬
beiterklasse .

"
Jnbezug auf die allgemeinen Ursachen de« Weltkrie¬

ges haben die Sozialisten der Länder der sogenannten Entente
schon im Jahre 1916 folgende Erklärung vereinbart, der sich der
Parteitag gern anschließt : „Tie Konferenz denkt nicht daran, die
allgemeinen und tiefen Ursachen des europäischen Konflikts zu ver»
leimen, der daS ungeheuerliche Produkt ist der Gegensätze, welche
d :e kapitalistische Wirtschaft zerreißen, sowie der aktiven kolonia¬
len und impcrialstischen Poltik, die der interuatonale Sozialis¬
mus nie unterlassen hat zu bekämpfen und an der alle Regie¬
rungen ihren Teil der Verantwortlichkeit baben . Aber der Ein¬
sall der deutschen Armeen in Belgien und Frankreich -bedroht die
Existenz der Nationen und untergräbt den Glauben an Verträge." .

Jnbezug auf die Feststellung der persönlichen Verani »
w o r t u n g für den Ausbruch des Krieges und die Art der Krieg¬
führung fordert der Parteitag der S . P . D . von der Regierung
om rücksichtsloses Vorgehen. Er fordert einen neutralen
S t aa t Z g e r i ch t s h o f, der alle in Frage kommenden Per¬
sonen zu vernehmen und in alle Akten Einsicht zu nehmen hätte.
Die Auslieferung einzelner Personen an einen einseitigen Gerichts¬
hof der Gegner lehnt er als entehrend ab .

Der Parteitag spricht die bestimmte Erwartung auch daß
Deutschlands Erklärung , die Bedingungen des Völkerbünde ?
zu unterzeichnen, für vollwertig angenommen , die deutsche Republik
gleichzeitig mit den übrigen Stationen als gleichberechtigtes Mit¬
glied in den Bund ausgenommen und bei der Feststellung der Gren.
zen das S e l b st b e st i m m u n g Z r e ch t der Einwohner gewahr !
wird. Der Parteitag spricht sich fiir den Anschluß Deutsch -
Oest erreich ? an Deutschland aus und protestiert gegen
jede Fremdherrschaft in Deutschland . :

Die deutsche Sozialdemokratie ruft die International « !
auf zum Proteste gegen den unerhörtesten Gewaltftieden, der-
modernen Geschichte. - ,

Noske— Scheide,mArir ^- Bernsteiw
Der Baden-Badener Delegierte aus dcnl Parteitag schreib)

uns :
Nachdem -gestern und vorgestern der Bericht vom Vorstand

mit einer gewissen Ruße errtL«senqenWM»e« wurde, kam Sffcii,
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cn die Tagung als Noske 'eine Recht' ertigungrrede hielt . Er
hatte einen unbestrittenen Erfolg zu verzeichnen , trotzdem er
vn manchen Dingen an der Ld-crsiäck? halten blieb. Wer auch
‘n-eine fachlichen Gegner müssen Re 'pekt vor chm haben , denn er
«verkörpert eine große Willen :-- und Tatkraft, die uns vorerst
«nur von Nutzen sein kann .

Auch Heine hat in seiner Rechtfertigungsrede unseren
Genossen manche bittere Walbrheit gesagt , die auch zum Teil
auf unjsere Badener Genossen zurraffen dürften .

Scheidemann hat heute morgen ein schönes Referat
gchalten. Las aber inhaltlich etmas enttäu' chte, denn es war
'zu allgemein gehalten und sagte infolgedessen alles und nichts .

Ter alte Bernstein sind warme Töne für die Inter-
nationale , machte aber die kapitale Dummheit, zu sagen, daß
9 Zehntel der Friedsnsbedingungen unierer Feinde gerecht sei¬
en. Er stellte allerdings nachher in Abrede , daß dies der Sinn
seiner Ausführungen gewesen , und David gab sich Mühe, die
Scharte wieder auszuwetzen , um gleichzeitig auch Cohen mit
ferner Kontinentalplitik^ins richtige Licht zu stellen . Alle fol¬
genden Diskussionsredner polemisierten gegen Bernstein und
den Gewaltfrieden, ganz besonders aber waren es die Frauen,
hie durch die Bemerkung Bernsteins auf den Plan gerufen,
sich ganz energisch gegen einen Hungerfrieden aus' prachen.

Erfreulich ist es , daß man sgflstellen kann , daß die Ansspra-
chhe sich in respektabler Höhe bewegt und von Verantworsimgs-
'tzesiihl getragen ist. . . , ,1 »

WTB . Weimar, 13. Juni . Der Parteitag der sozialdemokr .
IPartei Deutschlands hat heute ein Vertrauensvotum für den
iPartcivorstand und für die sozialdemokratischen Mitglieder der
»Regierung» angenommen. Darin heißt es u . a. : Der Parteitag
verkennt nicht, daß unter der Regierung manches geschehen ist,
was berechtigten Unmut erregt hat und daß manches unterblieben
ist, was auszuführen dringend nötig gewesen wäre, aber diese
Fehlgriffe und Unterlaffungen sind nicht entsprungen dem Mangel
an Einsicht , an Tatkraft oder gutem Willen, sondern sie waren
die Folge schwieriger Verhältnisse , die bisher zu - beheben nicht ge¬
lungen ist . Ter Parteitag spricht deshalb trotz der zu tadelnden
Vorkommnisse seinen in der Regierung sitzenden Genossen volles
Vertrauen aus . Er erkennt das hohe Maß von Selbstverleugnung
'an, das sie bewiesen haben durch Uebernahme der Regierung in der
Zeit höchster Bedrängnis und lähmendster Zerrissenheit des Rei¬
ches nach innen und außen . Er dankt ihnen auch für die Hingabe ,
mit der sie ausgeharrt haben , vbtvohl sie selbst durch den Erfolg
ihrer Arbeit nicht befriedigt sein konnten . Der Parteitag sichert
der Regierung die vollste Unterstützung zu bei Durchführung aller
Maßnahmen, die zur Verwirklichung unserer Parteiziele und damit
zum Wähle des gesamten Volkes ergriffen werden. Die gewal¬
tige Mehrheit des deutschen Volkes wird hinter der Regierung
stehen , wenn sie ohne Zaudern und Schwanken die Verwaltung
aller Zweige allenthalben demokratisiert , das Verhältnis von Schule

lund Kirche zum Staate im Sinne unseres Programms ordnet, im
Militärwesen die erforderlichen Reformen durchführt und im Wirt¬
schaftsleben die grundlegenden Aenderungen trifft , die den Forde¬
rungen und Möglichkeiten der Zeit entsprechen .

Ferner wurde gegen weiiige Stimmen eine «Entschließung
angenomen, die die Einigung der beiden soztalistiscken Parteien
betrifft. _

Saden .
-—o . Durmersheim , 11 . Juni . Ter 19jährige Sohn des Sand -

grübeiibesitzers Stürmlinger hier ertrank heute abend beim Baden
in den Wasserlöchern der Sandgrube des Vaters . Es ist anzuneh¬
men , daß Krämpfe den Tod herbeigeführt haben, da der junge
Mann schreiend

'
versank.

| , Rastatt, 13 . Juni . Konsumverein . Für die Mit¬
glieder des Konsumvercins besorgt der Vorstand des Vereins
die Eintragungen in die Kundenliste .

Rastatt, 12 . Justi . In der Nacht zum 6 . Juni wurde der
Firma Treysuß und Ettünger aus ihrem Magazin eine Führe
Metall im Werte von 3000 bis 4000 Mk . gestohlen . Tie Diebe
haben das Metall mit einem Zwei

'ipänner — Pferdefuhrwerk
•— in der Richtung nach Niederöühl weggefahren. Tie ge-

■ schädigte Firma hat eine namhafte Betonung auckgesetzt. Die
Kriminalpolizei Rastatt, Kriminalichutzmann Guckert, hat nun
die Täter ermittelt und festgenourmen . Es handelt sich um
einen Maler auSRüstatr , einenBäcker , einen Ma 'chinenarbeitcr
ftind einen Taglöhner aus Niederbühl. Auch der Hohler , ein

- 'Fabrikant aus Oos, wurde verhaftet . Das Metall wurde wieL
'der beigebracht .
> Offcnburg, 11 . Juni . Von der Volkswehr Ofscn -
churg wurden in der Woche vom 1 . bis 7 . Juni folgende Waren
emgebracht: Am 1. Juni 2000 Zigarren , abgenommen von Gustav
Babels , Ichenheim, 1000 Zigarren , abgenommen von Anna Mül-
fler, Oberschopfbeim , 2000 Zigarren , abgenommen von Handels-
iknann Karl Kahn , hier , 7 Pfund Wolle , abgenommen von Anton
«Streif , Helena Streif und Josef Müller von Oedsbach ; am
8. Juni : 115 Eier , abgenommen von Maria Walter , Villa Weier,
>14 000 Zigarren , abgenommen von Handelsmann Lion hier , ein
sSchwem ; dasselbe wurde von der Kleinbahn nach dem Gasthaus
zum Sckwanen gebracht, von wem konnte nicht festgestellt werden;
am 4 . Jnni : 56 Pfund Fleisch, abgenommen von Rikles , zur
. .Windeck" hier ; am 6 . Juni : 21 Pfund Butter , 268 Eier, einem
Unbekannten abgenommcn ; die . Lebensmittel waren für Frau
Gärtner Müller bestimmt ; am 6 . Juni : ein Rind , abgcnommen
von Friedrich Gaas , Weier, 50 Pfund Fleisch, abgenoniinen von
Ehinger zur „Augustaburg" hier ; am 7 . Juni : 5000 Zigarren"
abgenommcn von Franz Brandstetter, Renchen , 45 Pfund Ham-
melsieisch,

' 22 Pfund Ziegenfleisch , 414 Pfund Hammelfett, 25
Pfund geräucherten Speck , mit Hilfe der Landespolizei bei Benz .
Kittelgasse hier, beschlagnahmt .
> Radolfzell, 11 . Juni . Hier wurden über 81 Pfund Schweine¬
fleisch, 82 Kilo KaKffteisch, 50 Kilo Ziegenfleiscb , größere Dtengen
Butter , Limburger Käse und 240 Kilo Kaffee beschlagnahmt .
I Singen , 12 . Juni . Nach langer Pause ist heute wieder ein
Transport schweizerischer Wchrmänner nach der Quarantäne¬
station Thayingen in der Schweiz abgcgangen .

WTB . Konstanz , 12 . Jnni . Leute abend 5 Uhr treffen 8 Of¬
fiziere und 45 Mann ehemalige Angehörige der deutschen Handels,
marine aus französischer Gefangenschaft hier ein.

WTB . Konstanz , 12 . Juni . In den letzten Tagen ist wieder ,
holt ein Fluxgeug von Berlin nach Konstanz in der kurzen Zeit
von 4—5 Stunden gefloaen . Der Insasse, ein Schweizer Groß¬
industrieller, hat nun dieses Flugzeug für 28 000 M für seine
Geschäftsreisen käuflich erworben.
; Sätfinaea , 12. Juni . Tie an Pocken erkrankte Ehefrau da?
Totengräbers Mayer ist am Psingstsinnsig gestorben . In
OberÄckinaen ist ein weiterer Pockenfall vorgekommen ,
i Lörrach , 11. Juni . Hier sollten kürzlich 15 Kilo Scho .olade
zu 65 M daZ Kilo verschachert werden . Bis alle Zwischenhändler.
5 Personen , ihre Hände in dem Geschäfte hatten , war das Kilo au'
>72 M gekommen . Der letzte Händler lvar aber überrasckt , als er
in den Paketen lediglich einige Granitstücke und faule Kartoffeln
öorscmd .

Lörrach , 14.
Must dw Claris : . 3ta.‘

Zu dem Ei ' enbechnerusinnatum er-
von Mjändlger Stelle, daß das Mn»

«k-asiRchss mn . TsiMl ini -r.
stcrium den betr . Kmnniunatverband wlegraphisth angewie'en
'bat , aus seinen Reservebeständen den Estenbahnern in Weil-
Friedlingen . und Haftungen Lebensmittel zuzuweisin.

Mannheim, 13. Juni . In die Redaktion der „Volks-
itimme" wird anstelle des qusgeichiedenen Redakteurs Adam
Remmete, der jetzt Minister des Innern ist , der aus dem tech¬
nischen Berufe hervorgegangene Redakteur Zimmermann ein-
treten .

Zur FettversorMng. Wie uns die badische Landessittstelle
.mitteilt, gehen den badischen Kommunaiverbänden in diesen
Tagen d:e ersten Mengen von dem nach dem Lckensmtttel-
überemkommen mit der Entente eingefsihrten Speisisitt zu.
iJnso 'ge der verhältnismäßig späten Belieferung des Landes
können mehrere Wochenmengenauf einmal verteilt imd sämt¬
liche Versircnm.gcherechtig -te aller Kommunaloerbände gleich-
'mäßig berücksichtigt werden . Auf den Kopf der versorgungs-
berechtigten Bevölkerung kommt ungefährt ein halbes Pfund ;
der Preis für da ? Pfund darf 6 Mk . nicht übersteigen .

Milchpreiscrhöhung . Der Bezirksverband der Landwirte
des Bezirks Ettlingen nahm am Pfingstmontag in einer
Versammlung , die unter dem Vorsitze des Ratschreibers Lumpp
'stattfand , Stellung zum Milchpreffe. Es wurde eine Ent¬
schließung angenommen, die an das Bezirksamt geleitet werden
sich und in der die Landwirte des Bezirks vom 16. Juni ab
auf dem Erzeugerpreise vom 60 Psinnig für das Liter be¬
stehen . — Nur weiter so , es ist dies die bejste Agitation für
«Spartakus. - 1 .' -■

Gewerkschaftliches.
-L Aus mit der Herrlichkeit . Auf unfern Artikel vom 31 . Mai

„Aus mit der Herrlichkeit " teilt uns der Kaufm. Verein von 1858,
Bezirk Durlach, mit, daß unsere Notiz nicht den Tatsachen ent¬
spricht. Er schreibt u. g. : „ Wenn es schon wahr ist, daß die Be¬
triebsmittel des Vereins infolge der hohen Anforderungen während
des Krieges verbraucht wurden, da während der ganzen Zeit kei¬
nerlei Sonderbeiträge erhoben worden sind , so muß demgegenüber
festgestellt werden, daß der Verein am Schluß des verflossenen
Jahres nod) _

über ein Vermögen von 879 448,07 M verfügte , sodaß
von einem finanziellen Zusammenbruch nur jemand reden kann ,
der nicht in der Lage ist, eine Bilanz richtig zu lesen .

" Dem gegen¬
über antworten wir : es fft nicht wahr, daß der Verein keinerlei
«Sonderbeiträge erhoben hat . Im Jahre 1918 wurde von allen
Mitgliedern, sogar von den Feldzugsteilnehmern, ein Kriegssonder¬
beitrag von 10 M erhoben . Nach wie vor halten wir unsere Be¬
hauptungen aufrecht und stellen zum Beweis folgendes fest : Die
miserablen Lohn- und Arbeitsbedingungen der Angestellten beim
58er Verein haben dazu geführt, daß die Angestellten am 26. 4 . 19
die Arbeit einstellten . Anfang April wurde nämlich der Verwaltung
ein Ultimatum bis 25. 4 . gestellt . Da eine glatte Ablehnung er¬
folgte , legten sämtliche Angestellten einmütig die Arbeit nieder.
Der 58er Verein rief sofort eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ein. Die Abweisung der Lohnforderung wurde damit
begründet, daß der 58er Verein vor einer finanziellen Katastrophe
stände . Dem Vorsitzenden Stellberg wurde zweimal ein Miß¬
trauensvotum ausgestellt. Ter genannte Herr wies darauf hin,
daß, wenn nicht in absehbarer Zeit der Einheitsverband zur Wahr.,
weit würde , eine Katastrophe für den 58er Verein unvermeidlich
wäre, — Wir glauben, das genügt.

RoMMUnolpoULLK.
o . Ettlingen , 13. Juni . Bei der heutigen Gemeinde -

ratswahl erhielt die soziakdrnn Partei 3 Sitze (die Gen .
«Stöhrer , Frank und Glunk ) , die U .S .P . 1 (Lorenz
Weis ) , die Domokraten 2 , das Zentrum 4 und die Bnrger-
vereinignn -g 2 ; die Deutsch -Nationalen gingen leer aus .

Spöck, 11 . Juni . Bei der Gemeinderatswahl wurden im gan¬
zen 659 Stimmen abgegeben , wovon auf unsere Partei 196 ent¬
fielen ; es ziehen somit zwei Genoffen auf dem Rathaus ein.
Trotz der großen Wahlarbeit der Demokraten und Christlichen
Vclkspartei ist es nicht gelungen, unsere Partei auszuschalten.

-I - Rastatt, 6. Juni . Wir berichteten schon über die vom Kom-
munalvcrband gelieferte schlechte Pferdewurst. Die Wurst stammt
aus Hamburg, wo sie von einer Firma als Prima Büchsenfleisch
angeboten worden war . 38 000 M mußten als Anzahlung geleistet
werden . Jetzt hat der Kommnnalverband die Wurst dem Lieferan-
!cn wieder zur Verfügung gestellt , sodaß es auf einen Prozeß an¬
kommen wird . Jedem geschädigten Käufer raten wir, die Wurst
oder das Fleisch im «Schlachthof wieder abzuliefern und sich das
Geld zurückerstatien zu lassen .

* Baden-Baden, 9 . Juni . Im Stadtrat wurde die Frage der
Errichtung einer Spielbank beraten. Wie das „Badener Tagblatt "
hört , steht der Stadtrat einer solchen Gründung ablehnend gegen¬
über.

Bühl, 9 . Juni . Der Gemeinderat hat beschlossen , die durch Er¬
nennung von Bürgermeister Dr . Bender zum Ministerialrat frei -
werdende Bürgermeister unverzüglich auszuschreiben .

r . Gengenbach , 9 . Juni . Der Bauernverein Gengenbach hat
Heute die Milchprodnzentenvon hier und Umgebung zu einer Ver¬
sammlung In die „Blume" eingeladen. Die Versammlung be¬
schloß, den Milchpreis auf 60 Pfennig ffür 1 Liter festzusetzen.

fiu & der porter .
Berghausen, 13 . Juni . (Sozialdemokratische Par -

t e i . ) Heute Samstag Abend 9 Uhr Versammlung in der „ Krone " .
Tagesordnung : Stellungnahme zur Bürgermeister¬
wahl , die kommende Woche am Fronleichnähmstag, abends von
6 bis 7 Uhr statffindet. Da hierzu der Bürgerausschuß WaHlkörper
: st , ist es Ehrenpflicht der neugewählten Bürgerausschußmitglieder,
in der Versammlung zu erscheinen , ebenso darf kein Partei¬
genosse fehlen .

r . Gengenbach , 9 . Juni . In der heute stattgefundenen gut-
besuckten Versammlung des fozialdem . Vereins, erstattete Genoffe
Holl den Bericht von der Offenburger Konferenz, die sich haupt¬
sächlich mit der Stellungnahme zum deutschen Parteitag befaßte .
An den Bericht schloß sich eine lebhafte Debatte über das Militär¬
wesen. Alle Redner sprachen sich dahin aus , daß das ganze jetzige
System nur dazu angetan sei , die alte Militärherrschaft wieder
auszurichten . Man hätte der Militärgewalt zu viel Rechte und Be¬
fugnisse eingeräumt , sonst hätten die Mord- und Schandtaten in
Bayern und anderwärts nickst Vorkommen können . Die Versamm¬
lung verlangte, daß die Freiwilligenbataillone sofort aufgelöst
werden und daß der Reichswehrminisier Noske seinen Abschied
nimmt. Von anderen Genoffen wurde angeregt, daß unsere Par¬
tei auf eine vollständig neue Grundlage gestellt werden muffe . Es
sei unbedingt erforderlich , daß mit aller Macht eine Einigung des
Proletariats angestrebt werde . Die nächste Versammlung «oird sich
mit dem Programm des Aktionsausschusses befassen . (Wir empfeh¬
len den Gerissen von Gengenbach das eingehende Studium unseres
Berichts über den Parteitag in Weimar. Die Red .)

Er« bt bas MW SttstMrzemchl
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„ GenerWlelt " in Karlsruhe.
Schon m der öffentlichen Versammlung am Mittwoch wurde

seitens verschiedener Redner, besonders der U. S . P ., durch
Schimpf - und Hetzreden gegen d :e Regierung und Mehrheits-
Partei mit verdrehungskünstlerischerAusschmückung die Anwesen¬
den scharf gemacht, um sie für die Demonstration zu gewinnen.
In dieser Versammlung sollte über das Abhalten der Kundgebung
Beschluß gefaßt werden , aber schon vor Beginn der Ver¬
sammlung wurde in einem Flugblatt zur Teilnabme an der De¬
monstrationsversammlung aufgefordert. Für was denn dann noch
diese Versammlung? !

Wir vermuteten, gestützt auf die Ausführungen des Referenten
und der Diskussionsredner, daß der Fall Levine zu einer Hetze
gegen die Regierung und unsere Genossen benützt werde, trotzdem
wir so gut wie U. S . P . und Kommunisten das Geschehene an
Levine verurteilten . Wie recht wir hatten, bewies der Verlauf
der gestrigen Veranstaltung.

Von einem Generalstreik kann nicht geredet weiten ,
denn die überwiegende Mehrzahl der Karlsruher Arbeiterschaft
hatte dem Aktionsausschuß nicht Folge geleistet , eS waren haupt¬
sächlich vertreten die Hauptwerkstätte, Maschinenbaugesellschast ,
Junker u . Ruh., Zieht man in Betracht, daß durch die Schließung
dieser Betriebe' es vielen egal war , ob sie in die Versammlung
gingen oder nicht, so war die Teilnehmerzahl kein allzu großer
Bruchteil der 20 000 hiesigen Gewerkschafter , besonders wenn man
noch berücksichtigt, daß die Auswärtigen, die an der Demonstration
besonders zahlreich sich beteiligten, dem Kartell nicht augehören.
Des weiteren steht fest, daß, wenn das Flugblatt vom Gewcrk-
schaftskartell , der Parteileitung und der Zentrale der A.- u. S .»
Räe früher in den Betrieben verteilt worden wäre, ein anderes
Resultat sich gezeigt hätte.

Im Festhallesaal sprach zunächst Gen. Ouenzer all
sogen. Vertreter der Mehrheitspartei. Er wandte sich gegen das
Flugblatt , das gegen die Veranstaltung sich ausspricht , um sodann
seinen Schmutzkübel gegen den . Volksfreund" auszuschütten. Er
versteifte sich sogar zu der Behauptung, der .Volksfreund" habe
stets den Arbeitern Knüppel zwischen die Füße geworfen. Wir
fordern hiermitGen.Ouenzer auf, uns eingehendeBeweise für seine
Behauptungen zu liefern, wenn wir nicht seine Aeußerungen als
leichtfertig und unverantwortlich bezeichnen sollen ; daß der Reichs¬
wehrminister auch vermöbelt wurde, gehört ja zur ständigen Ge- ,
wohnheit dieser Leute. Dabei ertönten Zurufe : Hals abschneiden.«
aufhängen ! Dieselben , die gegen die «Erschießung Levines und
gegen die Todesstrafe überhaupt protestieren, fordern im gleichen

'
Moment, daß einem andern der Hals abgeschnitten und er aufge¬
hängt wird ! Warme Worte fand Qucnzer für Levine , Rosa Lu-
remburg und Liebknecht. Auch die »Sozialistische Republik " der
U S , P . hält er nicht fehlerfrei. Wer sich nicht dem Aktionsaus¬
schuß anschließt, solle wegbleiben , der habe auch kein Recht, Ar¬
beitervertreter zu sein — behauptet kühn Gen. Ouenzer.

Darauf bestieg Redakteur und Stadtrat Trabinger da»
Rednerpult. Er sagte manches , was wir unterstreichen können.
Recht freuen würden wir uns , wenn die Hilfe der Genoffen vom
Auslände wirklich einsetzen würde, aber das deutsche Proletariat
wartete schon während des ganzen Krieges und bis jetzt vergebens
darauf . Natürlich ist nach Ansicht Trabingers dies nur mögliche
wenn die jetzige Regierung gestürzt ist . Das gleiche wurde unS vor - ,
gelogen unter der Herrschaft der alten Regierung. Die jetzige
Regierung ist nach seiner Ansicht an allem schuld . Wenn wir keine
rein sozialistjche Politik treiben können , so trägt eben die Zer¬
splitterungsarbeit der U. S . P . und ihrem kommunistischen Anhang
die Schuld . Was Redner den Versammelten üb« die verschiedenen !
politischen Prozesse zu erzählen wußte, fft nur angetan, gewiffen »
los das Volk aufzupeitschen . Die Telegramme Scheidemanns und
Hoffmanns im Falle Levine nennt « scheinheilig. Die beide»
Telegramme sind eben Leuten vom Schlage Trabinger« hindernd,
darum will man an ihr « Aufrichtigkeit zweifeln . Redn« steht,
ivie nicht anders zu « warten war , in der Diktatur des Prole¬
tariats sein Heil. Daß in einem Hirn, wo Phrase» und Schlag.
Wärter ihr Heimatrecht haben, kein Platz und kein Verständnis
für praktische, aufbauende Mitarbeit am Staatswerke ist, habe»
wir wieder bei diesem unabhängigen Redn« gesehen. Wir be¬
dauern nur das gedankenlose Publikum, das solchem Phrasen,
geschwulst und solchen Krasthubereien Beifall klatscht . Vor d«
Festhalle sprachen nochmals Ouenzer , sowie S e i tz und K r n s«.

Nach Schluß der Versammlung bewegte sich er» Demo « »«
strationszug zunächst nach dem .Volksfreund ", wo eins
Anzahl Teilnehmer, wahrscheinlich Abonnenten d« .Bad. Presse",
und solche , von denen , wie man uns glaubwürdig versichert, manch«
bis vor kurzem weder politisch noch gewerkschaftlich sich zu organ».
sieren für notwendig hielt, unter Protestrufen und Verwünschungen
nach dem Leit « unseres Blattes verlangten. Ein« Frau , die
nicht in unser Geschäft gehört, wurden von ein« AuSträg« in d«
„Bad. Presse "

( ! ! ) ms Gesicht geschlagen, als fie fragte, was den,
hier los sei. Vom „Volksfreund aus zog man vorS Rathau « ,'
wo Stadtrat Trabing« nochmals losdonnerte. Darauf gingS vor«
Ministerium des Innern , in das man sich Einlaß ve»
schaffen wollte . An Kraftausdrücken gegen die Minist« fehlte ti
hier natürlich nicht. Ein Kanzleidiener gab sodann bekannt , daß
das Ministerium geschloffen sei, da die Minist« niiht anwesend .'
(Es war so VA Uhr ) Nun wollte die aufgepeitschte Menge daS
alte badische Wappen — das auch nach unser« Ansicht hätte schon '

längst beseitigt gehört — mit Gewalt entfernen. Nur dem « 1« . ;
gischen Eingreifen der Leiter des Zuges ist es zu danken, daß da¬
von Abstand genommen wurde. Daß hier auch Reden gehalten!
wurden, ist selbstverständlich, man kündigte sogar der . jetzigen«
Gesellschaft" scharfe Abrechnung an . Die gewaltige übertriebet
Mitteilung Trabingers in der Festhalle von den 10000 wegen
politischen Vergehen Inhaftierter hatte ihre Wirkung nicht v« fehlt .«
denn es kam , wie ja nicht anders zu « warten war, daß d« Ruf
nach dem Gefängnis zu gehen laut wurde, um die Gefangenen zu
befreien. Die vernünftigeen Elemente hatten g« ade genug zu
tun , beschwichtigend einzugreifen und .man" mußte bekennen , daß
in Karlsruhe gar keine wegen politischen Vergehen Inhaftierte sind .
Ja , ja , wie sagt doch Goethe -k „Die ich rief, die Geister ! . . ."
Vom Ministerium bewegte sich der Zug nach dem Engländer
Platz , wo nochmals an die Versammelten appelliert wurde, wm-
aus sich der Zug auflöste und die Demonstration ihr Ende « »
reicht hat . Gesagt mutz werden, daß die Veranstalter sich alle
Mühe gaben , damit die Ruhe nicht gestört wurde.

Also mit dem Gen« alstreik ivars mal nichts . Für unS ist
interessant, daß das eingetroffen ist, was wir voraussagten und
daß unsere ftühere Behauptung, daß der hiesige Aktionsausschuß
zur Einigung des Proletariats mit s?knen bekannten Methoden
nicht imstande ist , diese

'
von uns allen gewünschte Einigung zu.

wege zu bringen, sondern daß « nur ein Instrument fft , um den
Wunderkindern U . S . P . und Kommunisten zu dem zu verhel¬
fen , das diese Herrschaften allein zu vollbringen nicht imstande
sind . Wenn es dem Aktionsausschuß wirklich darum zu tun war,
gegen scheußliche Mordtaten zu protestieren, warum tat « das denn
nicht anläßlich des recht unmenschlichen , hundsgemeinen Mordes
an dem sächsischen Kriegŝ iinister Gen . N e u r i n g , den man be¬
kanntlich in bestialischer Weise ins Wasser geworfen hat ? Aber
hier war eben der Ermordete ein Di e h r h e i t s s o z i a l i st und
der Mörder stammt nickt aus der Bourgeoisie . Aber für diesen
Mord hatte man keinen Protest übrig, denn hier konnte man eben
nicht die Geschäfte der U .S .P . besorgen ! Wir sagen gar nicht zu
viel , wenn wir behaupten, daß dieser Aktionsausschuß in der
jetzigen Aufmachung für uns erledigt ist .

Auch tu Mannheim zeigt sich ähnliches wie hi« . Dort
wurde ein Flugblatt mit der Aufforderuim zum Generalstreik ver-.



Samstag den 14. Juni 1919 Seife kSt . M
jrettet ernte Satz unsere Vertreter im Akt 'onSaukschuß, die bekor .n-
ten Genos' en Kreis , Trumpseller und Servus ihr Eiuvernändn -s I

>gaben. Wer will kenn da neck tm Ernst bebaupten , daß der Ak-
tionsaus ''ckuß n ckl der Stieicivutzer von U S P . und K .P . ist ?
Wer in der Versammlung am Mittwoch und gestern zu dieser Er¬
kenntnis nick : gelangt ist , dem ist nicht mehr zu helfen.*

,
Wie die Beschlüsse zur Arbeitsniederlegung zustande kamen

gerichtet der „ Bad . Beobachter "
, dem wir auch d .e Verantwortung

für deren Richt '.gke ' t überlasten , folgendes : In der Hauvt -
w erkstät t e verteilten Uiwbhäng ge und Kommunisten am Don¬
nerstag früb sckon ln der Werkstatt während der Arbeitszeit ihr
Flugblatt . Nachmittags um 3 Uhr wurde der Betrieb abgestcllt , da
hieß es : in die Lackicrwcrkstätte zu einer Versammlung. Da
batten die Ttrciklustigen das Wort. Als nun der Arbeitervertreter
Ar g a st (Mehrbeiissozialist) zur Ruhe mahnte und gegen den
Streik sprach, wurde er ausgebrüllt. Als dann noch ein Arbeiter
verlangte, daß das Flugblatt vom Eewertschaftskartell verlesen
werde , da wurde schleunigst zur Abstimmung gedrängt. Man sagt,
cs wäre die Mehrzahl für den Streit gewesen . Natürlich haben
sich sehr viele der Abstimmung enthalten, infolge der Behandlung,
eie Genosse Argast erfuhr. Das Flugblatt vom Gcwerkschafts-
kartell wurde rtur zu spät verteilt, erst um halb 4 Uhr.

Noch einfacher wurde in der M a s ck i n e n b a u g e s e I l -
scha f t derselbe „Beschluß " herbe geführt. Tort hat man die Ar¬
beiter überhaupt nicht zulammengerufen. Dort hat der Arbeiter¬
ausschuß einfach .einen Anschlag gemachi des Inhalts : der Ar¬
beiterausschuß hat beschlossen , morgen früh 9 Uhr wird der Betrieb
eingestellt . Tie gesamte Arbeiterschaft hat sich am Zuge zu be¬
teiligen . ^

Br. DaZ Eewerkschaftskartell Karlsruhe hielt am 12 . Juni
ds. Js . eine außerordentliche Sitzung ab. Unter geschäftlichen
Mitteilungen gab der Vorsitzende Koll . Hof ein Schreiben des
ArbeilMliniflet' iums bekannt bezüglich der Errichtung einer
Berbraucherkammer und deren Fianzierung durch die Lrgani -
Nationen, soweit andere als Verwaltungskosten in Frage kom¬
men. Tie Mitglieder stellten sich nach eingehender Aussprache
auf den Standpunkt , daß die Errichtung einer Ver b ra u¬
che rkammer nur zu begrüßen ist und sie erklärten ihr Ein¬
verständnis , an den Kosten, die dadurch entstehen , beiz :,tragen.
Oer Hauptpunkt der Tagesordnung bildste die Stellung¬
nahm des Kartells zu dem Generalstreik . Der
Vorsitzende, Kollege Hof , macht Mitteilung von dem Vor¬
gehen des hiesigen Aktionsausschusses und gibt Mitteilung über
die Motive , welche die Kartellkomnnssion im Verein mit ande-
iren Organisationen zu der Herausgabe eines Flugblattes ver¬
anlaßt haben , in welchem vor der Teilnahme an dem General¬
streik gewarnt wird. Tie Diskussion war eine äußerst lebhafte ;
von einigen Kartellmitgliedern wurde aufs schärfste verurteilt,
«daß nach der Bekanntgabe des Todesurteils des Genossen
LevinS nicht eine intensivere Demonstration seitens der So-
hialdemokrati 'chen Partei veranstaltet wurde. Auch wurde dar¬
aus hingewiesen , daß die sozialistischen Mitglieder der bayeri¬
schen Staatsregierung , wenn sie sich nicht stark genug gefühlt
hätten , das Todesurteil zu verhindern , unter allen Umständen
die Kabinettssrage hätten stellen müssen, denn die Abschaffung
der Todesstrafe fei eine Programmforderung aller sozralisti-
scher Parieischattierungen. Weim Levins als bewußter Mör¬
der die Todesstrafe erleiden mußte , warum lege man denn
diesen Maßstab nicht auch bei den verschiedenen hoben Hcrr-
slWten an , die, nachdem sie wußten , daß der Krieg für uns
verloren war , noch Tausende von Menschen als Soldaten in
den Tod getrieben staben. Sämtliche Redner verurteilen jedoch
den Generalstreik als ein Protestmittel in unserer jetzigen
trostlosen wirtschaftlichen Lage. Es hätten noch andere Mitte!
-zur Verfügung gestanden. Insbesondere wurde erwähnt , daß
bei solchen schweren wirtschaftlichen Beschlüssen als einzige
maßgebende Instanz nur das Gewerkschaftskartell
als die richtige Vertetung der organisierten Arbeiterichast
Karlsruhes m Frage kommt ; es sei unter allen Umständen zu
herwersen , daß vom Aktionsausschuß unter dem alten Schlag -
tvock : „lieber die Köpfe der Führer hinweg" und ohne Füh¬
rung mit dem Gewerkichaftskartell eine derartige Demonstra¬
tion insszeniert wurde. Nachistchende Entschließung wurde
einstimmig angenommen :

'
„Das Gowerkschaftskartell Karlsruhe steM sich nach eir>

xchender Aus 'prache über den vom Aktionsausschuß be' chlo '-
renen Generalstreik aus dm Standpunkt des von der Partei ,

, Gewerks,chastskartell und der Landeszentrale der Arbeiter¬
und Volksräte Badens herausgegebenen Flugblatts, in wel¬
chem dargetan wird, daß die gemerkschaftli -chen Organisatio¬
nen es ablcchnen , aus den Beschluß eine ^ Aktionsaus 'chussts
in den Streik einzutreten. Das Kartell erklärt , daß die be¬

griffene Vertretung der gewerkschaftlichen Arbeiterschaft, Be¬
amten und Angestellten nur inwKartell zusammen gefaßt ist.

Das aKrtell protestiert aus das Enffchiedenste gegen die
Erschießung des Genossen Levinü , und sie warnt die Re¬
gierung eindringlich , fernerhin solche Urteile für politische
Vergehen zu bestätigen.

Das Kartell beauftragt die Kommission sofort die nötigen
Verweigerung zur Vollflreching der Todesstrafe und ver¬
langt des weiteren , daß die badffche Regierung sofort alle
Mittel und Wege ergreift , bei der Reichsregierunq die Auf-
Hebung der Todesstrafe gesetzlich durchzusühren.

Das Kartell beauftragt die Kvninm'
sion ssrt die nötigen

Schritte zu unternehmen, um der gesamten orgarusierlen
Arbeiterschaft , den Angestellten und Beamten Golegenhcit
zu geben , zu allen brennenden Fragen der Jetztzeit Stelliing
zu nehmen ."

_

fms der SLsdt-
* KarlSrnlie . 14. Juni .

Die Staatsanwaltschaft im Volksstaat oder : Die Kleinen
hängt man . . . .

Von der Volk -wahr Karlsruhe wurde am 31 . Mai und
n . Juni 1919 bei einem Herrn Namens Lameck in Beiert¬
heim Heeresgüder im Werte von 20 000 Mk . be '-chlagnahmt.
Die Sachen .wurden von der Volksnxchr der Swatsawvaft -
schaff übergeben , da der bogründete Verdacht vorhanden war,
daß dieselben aus Diebstählen oder Hch

'erei berühren würden .
Ehrlich erworbene Sachen b -wohrt en eh sicher Sleckblicher nicht
in Verstecken auf, wie es im vorliegenden Falle ge

'
chchen rsi .

jZ . B . unter , dem Stroh , unter ZiegMeinen , Sofa und :rn
Kinderwagen , zwecks Entziehung einer evtl. Beschlagnahmung.
Die Staatsanwalt -chast arbeitete mit einer geradezu blitzzug -
artigen Geschwindigkeit: Innerhalb von 2 Tagen war das
Verfahren bereis abgeÄlcssen — ubd das gciamie Heere--
Mt wurde wieder freigegc-ben . Bei einer genaueren Unter '
Buchung , bei der auch der Bürgermeister von Bulach, Hem -
Lerae

'
r . nähere Angaben hätte , machen können, wurde« bei

eurer niündl chen An - rayc durch den Vorstand Fahndungtab-
'. ei .

'unr und eines Fahnders erklärt , daß die Sachen von der
watsanwalt '

chaff weigegeben wurden , weil — man höre und
staune — Herr Lameck fcir'e Sachen zur Landwirtschaft
eöii^ brai'che und obne die 'e Socken 'ein ? Landwirtchaf dnr-
mier leitet. Ohne Berusslandwirt zu

'ein , fragen wir nun
dock die gc ' amte Ocsientlichkeit, ob d.e Aunassuna der Slaars-
arwalt 'chast -uttffffn kann , daß ein mitlerer Landwirt tol¬
ler de Sachen zur Ausrechterhaltunz ''eines Betriebes notwen¬

dig bot : 20 Bü,aelr
'
:emen, 7 Wolldecken , 2 Paar Packta'chen , 16' tolltren'en , 18 Futttr 'äcke , 1 Feld'chmiede , 8 Planen für

Ma '
chinengewchre, 6 neue Sielenge'chirre, 2 Paar Filz' chuhe ,

11 Paar Socken , 6 Oberblätter, 2 Wagenplanen. 2 getrock¬
nete Och 'enhäute, 16 Taue, 15 Sattelouten , 13 Teppich¬
gurten, 1 Pelamauiel, 1 Schraubstock und 13 nicht ganz voll¬
ständige Sättel, außerdem weiteres Lederz

'
eug um etwa

einen Zug Kavalleriedamitausrüstenzukön -
neu , da die Sckmtzmanw

'
chaft noch größere Mengen beschlag¬

nahmt hat . lieber die Herkunft reiner P 'erde , 'peziell auf wel¬
chem Wage Lameck dieselben erworben hat, wäre eine gründ¬
liche Unterst 'chung notwendig gewe 'an . Tie '

em Fall kann man
andere Fälle gegenüber stellen, wo man sich über die Aiff-
fassrmg der Staatsanwalfichaff sofort klar sein kann . Z. B .
Es .hat ein armer Teufel ein Paar Stiefel erworben, kann sich
ober über den Verkäufer nicht genau ausweiseu und der Kerl
«wird unweigerlich wegen Diebstahl von Heercsaut verurteilt.
Das Urteil in dieser Sache überlassen wir der breiten Oessent-
Ächkeit .

Parteigenossinnen! Parteigenoffen!
Der sogialdemokratische Verein lädt die Genossinnen und

Genossen aus morgen Sonntag , früh 1410 Uhr zu einer Mit¬
gliederversammlung in den Saal III der Brauerei
Schrempp , Waldslr ., ein. Die Tagesordnung lautet : 1 . Aus¬
sprache über die Bürgermeistcrwahlen . 2. Das Münchner Tc-
-.desurteil. Zum 2. Punkt hat Gen. Atbg. Dr. Kraus das
Referat übernommen .

Da beide Fragen von besonderer Wichstgkeit sind , vor allem
'zum 2 . Punkt ein entschiedener Protest der Karlsruher Par-
-teigenossenschaft gegen die Hinmordung L-ewines erhoben wer¬
den muß , ist es unbedingte Pflicht aller Genossinnen und Ge-
'nossen , in der Versammlung zu erscheinen .

Ta der Saal um 12 Uhr geräumt werden muß , ist püirkt -
'lliches Erscheinen unbedingt erforderlich.

Sozialdemokratischer Verein Karlsnche . Me '
Zuschri>

ten jc ., den sozialdemokratischen Verein Karlsruhe betri ,
sind an den 1 . Vorsitzenden Genossen Gottlob Schwerdt , Wil¬
helmstraße 76 , zu richten . Wegen Kassenangelegenheiten
wende man sich direkt an den Kassier Herm . Lang , Kaiser¬
straße 45.

Daxlanden. Auf die heute Wrnd 149 Uhr im „Karlsruher
iHcy " statisindendckMitgliederversammlung sei nochmals h

' ngs-
,wiesen ; die Tagesordnung ist fahr wichtig , so daß das Er¬
scheinen aller Genossen unbedingt nötig ist.

Zu Wohnungen nicht geeignet . Wir brachten in Nr . ISS eine
Notiz über Errichtung eines Kaffees im „Frankencck"

. Wie uns
der Besitzer desseiben mitterlt, 'st der 2. Stock infolge seiner bau¬
lichen Struktur nur unter Aufb ' etung sehr hoher Kosten für
Wohnzwecke herzurichten , da er für den Rcstaurationsbetrieb sei¬
nerzeit gebaut wurde. Nack-dem das Korps „Frankonia" auszieht,
blc 'be der dritte Stock für Wohnzwecke erhalten. Sobald die
nöt 'gen Reparaturen beendet , seien sämtliche Wohnräume wieder
beziehbar .

Kouzerthaus . In der am heutigen Samstag stattfindenden
Erstausführung von Lehars Operette „Wo die ' Lerche singt " wird
d :e^ Soubrette Frl . Trude Böhm in der Rolle der Margit auf
Anstellung in der Somineroperette auftreten. In den andern
Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Bödeker und Seldern , so¬
wie die Herren Klotz-Oberland , Schwerdt , Wrede und Norden .

Platzkonzert. Sonntag , 1ö . Juni d . I ., gibt die Kapelle der
Volkswehr Karlsruhe auf dem Werderplatz — mittags von
11 Vt bis 12K Uhr — ein Platzkonzert .

Promcnadcnkvnzert auf dem Schlotzplatz. Das Musikvereins¬
orchester veranstaltet morgen Sonntag von 12—1 Uhr ein Konzert
auf dem Schloßplatz .

Konzert im Stadtgartcn . Am Sonntag den 15 . Juni finden
bei gutem Wetter volksiümlicke Musikanfführungen des Orchester -
Vereins Karlsruhe statt. iSiehe Anzeige .)

Tie ehemalige Leibgr n̂adierkapelle spielt heute ( Samstag ) ,
nachmittags 234 Uhr im Sallenwüldchen ein Promendekonzert.
Das Progranmi weist folgende Stücke auf : „Morgen marschieren
wir"

, Marsch von Sauer , — Ouvertüre zur Op . „Die Regtments-
tockter" von Donizetti, — Potpourri aus der Operette „Puppen¬
fee" von Bayer , — Marsch und Finale aus „ Aida " von Ferd:
und „ Historisches Marschalbnm" von Bottge .

Bad . Landestheater Karlsruhe . In zum Teil neuer Besetzung
gelaitgt nach achtjähriger Pause am Samstag , 14 . Juni , des däni¬
schen Dichters Gttstav Wieds vieraktiges Satyrspiel „3X2 = 5"
zur Wiederaufführung. Seine Zeitgemätzheit dürft« das amüsante
Stück mich heute nock nicht verloren haben . — Neu in ihren Rollen
sind die Damen Genter und Holm trnd die Herren Becker, Dapper,
Gast, Paschen und Müller . — Die Vorstellung beginnt um 7 Uhr .

Konzerthaus. Am Sonntag nachmittag %2 Uhr findet «ine
Aufführung der Operette „ Hoheit tanzt Walzer" zu Einheitsprei¬
sen statt (Parkett 1,80 M, Galerie 1,20 Jt ) .

Colosseum. Morgen Sonntag verabschiedet sich das Frank¬
furter Intime Theater Trocadero rfttt seinem Scnsationsgastspiel
Erwin Marion in „ Mister W u" oder „Die Rache des
Ehinesen"

. — Ab Montag den 16 . ds . Mts . beginnt Jean B ! a tz.
heim , der Me ' ster des Kölner Humors, mit seiner erstklassigen
Gesellschaft ein kurzes Gastspiel . Als Eröffnungsvorstellung er -
sckeint „ Die schwebende Jungfrau " auf dem Spielplan . Blatzheim
dürfte für Karlsruhe durch sein letztes Gastspiel kein Unbekannter
lein und wird er auch diese- Mal mit seinem würzigen, trockenen
Humor die Besucher des Colosseums erfreuen .

Fußball . Am kommenden Sonntag treffen sich auf dem Sport¬
platz in Rüppurr die dortige Fußballgesellschaft und der Karlsruher
F .-E . „ Concordia " zum fälligen Retourspiel mit zwei Mann-
jckaften . Di« Spiele , von ausschlaggebender Bedeutung für die
Platzierung in Klass« AII beginnen um 2 Uhr bezw. 334 Uhr .

Fußball . Stuf dem Sportplatz im Fasancngarten stehen sich
am kommenden Sonntag im Verüandspiel F .-C . Phönix und Ger¬
mania Durlach gegenüber. Dieses Spiel beansprucht deshalb be¬
sonderes Interesse , da nach dem unentschiedenen Spiel von Mühl¬
burg und Beiertheim Pbön '

x und Mühlburg gleiche Punktzahl
haben . Phönix also wieder Aussicht hat , die Meisterschaft zu
macken. Es steht daher ein interessanter Sport in Aussicht.

Residenz -Theater , Waldstraße, hat im Spielplan vom Samstag ,
bi? einschl. Dienstag den großen Künstler Paul Wegener in „Dcr ^
fremde Fürst "

, ein Dram der Rasiengesetze in einem Vorspiel
und 4 Akten . — Frau Johanna Frit -Petersen und Anton von

^
Ver.

hier sind entzückend in dem Lustspiel „Das Pfadfindermädel",
2 Akte. — Schi Iler st raße hat bis einschl . Dienstag das Detek-
: :vabenl «uer „Spurlos verschwunden "

, ferner die Komödie „Die ,
geborgte Villa "

, 3 Akte, sowie die Humoreske „Ein sportliebendcr
Poliz '

st" und Oie interessante Aufnahme eines Stahl- und Eisen¬
werkes in Kalifornien. _

Letzte Nachrichten. .
Die Anabhüngigen

und die Areiwilligen-Truppe...
Berlin , 14. Juni . Die Fraktion der ll .S .P . Deutschlands ,

der Vvllzugsrat Großberlins , sowie der Vorstand der U .S .P .,
Fraktion der Arbeiterräte und der Grotzberliner Vollversammlung
veröffentlichen eine Ertlärung über die Enthüllungen des Reichs¬
ministers Roske über Verhandlungen der Unabhängigen mit den
ührenden Offizieren der Freiwiliigentruppen. In der Erklä -
rung heißt es u. a . : Wir stellen fest , daß die obengenannten Kör-
perschaften mit diesen Verhandlungen nicht das Geringste zu tun
haben . Wenn Emil Barth und andere Genoffen Unterhandlungen
mit Offizieren gehabt haben, so haben sie daS ohne jeden Auftrag
getan und müssen die Verantwortung für ihr Vorgehen allein
tragen . Die Erklärung wendet sich in ihrem weiteren Wortlaut
gegen die Freiwilligentruppen und « deren Führer und betont, daß
ie jede Gemeinschaft mit dem norddeutschen Militarismus ab¬

lehnen. (Das . sind natürlich Ausreden, deren Wortlaut man sogar
im Voraus schon hat wiffen können . D . Red .)

Vor Uebcrrcichnng der Anckvort .
WTB . Versailles , 13. Juni . Wie der „Mafin' molLck.

ist man aux-enblicklich mit der endgültigen Abfassunc , der Ant¬
wort aus die deutschen Gegenvor ' chläge beschäftigt . Es wurde
eine Komnlission zur Nevidierung des Textes ernannt, die aus
einen: Franzosen, Tardieu , einm: Engländer , einem Amercka -
uer und einam Italiener b̂csteht . Tie Fertigstellung des Wort¬
lautes wird für heute oder morgen erwartet. Die Antwort'
welche ungefähr 50 bis 60 Leiten umfaßt , muß gedruckt !w?r
-den, iodaß die Ueberreichung , dem „Matin "

, zusolae erst Lonn.
tag Abend oder Montag Vormittag erfolgen kann . Die Mri-
gen Blätter sprachen immer noch von heute Abend oder voni
Samstag als Zeitpunkt der Ueberrelchung.

Die Beerdigung Rosa Luxemlnrrgs .
WTB . Berlin, 13. Juni . Frau Tr . Rosa Lnxemburgi

wurde heute vom Fricdrichshain zu Grabe getragen . Aus derj
Spielwiese hatten sich gegen Mittag neben zahlreichen Neu¬
gierigen mehrere Tausend . Anl-änger der Unabhänaitzen und
Kontmunisien ver -ammelt. Sie waren mit Kränzen , roten
Fahnen und Tafeln, aul denen Sinnfprüche oder die Namen
Ätzr teilnehmenden Fabriken verzeichnet standen, crichtenen.
Bon einigen Tribünen hielten die Parteiführer lerdewchafi -
.siche Ansprachen. Gegen % 1 Uhr setzte sich der Zug :n Be¬
wegung . Prächtige Kränze wechselten mit Bannern und
Schildern mit Jnchristen . Nach einer dreistündigen Wände-
rung laugte der Zug auf dem Fr :odhos in Friedrichdiolde an,
lwo die Kranzdepritationen und die fithrenen Persönlichkeiten
-der Parteien Zutritt erhielten und nach weiteren Ansprachen
die Beisetzung erfolgte . ^
, Die deutschen Kolonien.

WTB . Amsterdam , 14. Juni . „Algemcen Handelsblad"

zufolge meldet Dr . Tillon dem „Daily Telegraph " aus Paris:
Einem Gespräch zufolae soll der Kolonialbesitz, aus den Graf ,
Brochdorss-Rantzau ein so großes Gewicht legt, in Form emas
Mandates den Deutschen znrückgegebtzn werden. Es ist jedoch
sicher , daß dieses Gerücht in diesem Fall grundlos ist. Soweit
ich

'
beurteilen kann , bat sich bisher kein einziger Delegierter zu

Gunsten einer Zurückgabe der Kolonien an Deutschland aus- ,
ge-prochen. Dillen meldet weiter : Tie Polen hätten darüber
geklagt, daß sie allein die Küsten der Abänderung in dem Der-
trag traeen müßten. Polen und ^Italiener seien tief betrübt ^
und erklären beide, ihre Grenzen seien ubbeschützt. Pad»
-rewsky habe dem Rat der Vier mitgeteilt , daß die Deutschen ^
über ein Heer von 350 0,00 Mann verfügten . Clcmenceou habe
'ihn verbessert , indem er sagte, das deutsche Heer bcstche nur
aus 300 OOP Mann ._ _

1

Briefkasten der Redaktion.
28. F., Zell a. H. Wenn Sic keine andere Wohnung finden '

können und in die von Ihnen gemietete Wohnung nicht einziehen
können , so wenden Sie sich sofort an das Amtsgericht mit dem An- '

trage , die Kündigung auf 1 . Juki anfzuheben . Der Vermieter der
Wohnung, die Sie gemietet baben , tmd die nun nicht geräumt wird, '

muß sich ebenfalls an das Amtsgericht wenden . j
I . K. in O. Die Forderung auf Gewährung von Unterhalts-

beitrügen ist nicht eine Forderung der unehelichen Mutter , sondern
eine Forderung des Kindes. Di« Forderung des Kindes wird da¬
durch nicht berührt , daß der Verkehr gegen Entgeld geduldet wurde . '
Können Sie also nicht Nachweisen, daß der unehelichen Mutter
während der gesetzlichen Empfängniszeit ein anderer Mann beige-
wohnt hat , so müssen Sie Unterhaltsbeiträge bezahlen . — Ob ge¬
werbsmäßige Unzilckt in Betracht kommt, können w :r ohne genaue
Kenntnis des Sachverhalts nicht beurteilen. Der Wirt fft strafbar,
wenn er das Nebenzimmer zu diesem Zweck zur Verfügung stellie.

G. M . Sch . 1 . Zur Gültigkeit der Wahl des Bürgermeisters
ist nötig die absolute Mebrbcit der erschieuencn Wähler und die
Abstimmung von wenigstens einem Drittel der Wahlberechtigten.
2 . Zur Einberuning einer Gemeindeversammlungist «in Antrag
der doppelten Zahl Bürger nötig , wie der Gemeinderat Mitglie »
der bat . _

1

Berantwortlich für den Gesamtinhalt: Hermann Winter ; für
dtzn Anzeigenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe. Luisenstr . 24.

Veretil9anzeiger.
Aue bei Durlach. (Sozialdem. Verein.) Am Sonntag , 18 . Juni /

morgens Punkt 10 Uhr , im oberen Sälchen zum „Sternen "

Sitzung der Gemeindeverordneten-Fraküon. Das Erscheinen
sämtlicher neu gewählten Gemeindeverordneten und Ge¬
meinderäte, sowie der Ausschutzmitglieder ist dringend not-
wendig . 4176

Bruchsal. (Sozialdem Partei .) Samstag abend ' 534 Uhr Mit.
gliederversammlung im weißen Saale zum „Bürgerhof" . Land,
tagsabgeordneter Dr . Kraus (Karlsruhe) sprickt über „D ' e
Strömungen in der Sozialdemokratie und die politische Lage ".

„ Unters ucfiungesi
Laboratorium

für
Klinische Diagnostik

Dr. Lindncr
Kaiserstrassc 80 .



Nr. I3ff. Samstag , den 14. Juni 1919. Serie ff.

bei •' Nierenleiden ,Echtes Wildunger Salz existiert nicht — Man meide im eigenen Interesse die wertlosen Nachahmungen
r, v . - - fj ?” * 1 *® 11® Wildnnjjer Hineralquellen . A.-CL, Rad Wildonren — .

1918 : Besuch 11 508 Niederlage bei Bahm & BaBler .
Schriften kostenfrei

1918 ; Flaschenversand 1,570,822
322

Bekanntmachung .
Die Kriegsunterstützungen für die 2. Hälfte des

Monats Juni 1919 werden, soweit noch Berech¬
tigung zum Bezug besteht , nach Maßgabe der Num¬
mern der Unterstützungsausweise in folgender Nei ^e
ausbezahlt :
Montag, 16. Juni 1919 die Nummern 1 bi» mit 8000
Dienstag. 17. , 1919 , , 6001 „ , 10000
Mittwoch , 18. » 1919 , , 10001 , , 13000
Freitaa . 20 . , 1919 , , 13001 , Schluß.

Die Auszahlung wird in den Geschäftsräumen
>eS Kriegsunterstützungsamts Zirkel 40/4 *2, 3 . Stock»
Zimmer Nr . 10 , jeweils von vorm . 87 , bis IS '/,
Uhr mittags vorgenommen.

Zur Erzielung einer geo.rdnete » und ra ' chen
Auszahlung must dringend darauf bestanden wer¬
den, das? die Unterstiitznngsber .' chtigten die vor »
geschriebene Reihenfolge genau einhalten .

Karlsruhe , den 15. Juni 1919. 4236
_ DaS Bürgermeisteramt .

R Sta - tgavten .
Voltskümttche

Musik -Aufführungen
Sonntag , de« 15 . Juni 1010 , nachmittags von

7,4 - 7 Uhr : 4238
vom

Orchefker-verem Karlsruhe
Leitung: Kapellmeister Karl Kr ohne .

Eintrittspreise wie bekannt, zuzüglich 5 -s Lustbarkeitssteuer.
Bon 7. 12 - 7,1 Uhr

. Mittags - Konzert
Ohne Mustkzuschlag .

Bei schlechtem Wetter findet daS Nachmittags¬
konzert in der ftesthalle statt .

Ssäisokes Lsnäeststestsr .
Samstag , den 14. Juni 1919 . 4249

Samsfagsmiete Nr. 34 . Neu einstudiert :

2X2 = 5
Satyrspiel in 4 Akten von Gustav Wied .
Autorisierte Uebersetzung von ß . Anders .

Anfang 7 Uhr . Ende gegen 7- 10 Uhr.

Städtisches Konzerthaus .
Samstag , den 14 . Juni 1919 . 4250

Zum erstenmal :

Wo die Lerche singt . . .
Operette in 3 Akten von Dr. Willner u. H. Reichert .

Musik von Franz Lehdr .
Anfang 7 Uhr . _ Ende 7*10 Uhr .

Spielplan vom 15 . bis 23 . Juni .
Am LandestHeater . Sonnt . 16. «So . 8.) . Der

Freischütz- 6 '/, . — Mont. 18 . (Mo. 35. ) . Erdgeist- 7 . —
Dienst . 17. (Die. 36. ) . HoffmannS Erzählungen - 7. —
Mittw . 18. ( autzer Miete) . Für die WoblfahrtSkaffeder
demschen Bühnenangehörigen : . Alt -Heidelberg " 7. —
Donnerst . 19. ( nutzer Mie .e) . Der Freischütz " 6 '/, . —
Freit . 20 . (Fr . 35 ) , 2X2 - 5" 7. — Samöt . 21 . (Sa . 35 )
»Der Barbier von Sevilla - 7. — Sonnt . 22. ( So . 9 . ) . Die
Meistersingervon Nürnberg " ü. — Mont. 23 . (außer Miete)
S

i Einheitspreisen : .Wilhelm Tell " 6. (2 vfl 20 H ) —
m K«nzertl ?aus . Sonnt . 15. , nachm . 2. zu Einheits-

iiieifen ( 1 .80, l .zO Mk. ) »Hoheit tanzt Wa zer "
, abends ?,

. Wo die Lerche singt" . — Mont . 16 . . Wo die Lerche
fingt" 7V». — Dienst . 17. . Die geschiedene Frau " 7V . —
Mittw. 18. . Die Rose von Stambul " 77«. — Donnerst .
19. „Wo die Lerche singt" Vk . — Freit . 20. „ Hoheit'anzt Walzer" 77, . — Samst . 21. , zum erstenmal:
^Kunstlerbtut" 77, . — Sonnt . 22 . „Künstlerblut " 7.

badisches Landestheater .
Sonntag , den 15. Juni .

Sonntagsmiete Nr. 8.
Der Freischütz .

Romantische Oper in drei Aufzügen von Friedrich
Kind. Musik von Karl Marie v. Weber .

Anfang 7,7 Uhr. . Ende 7,10 Uhr .

Städtisches Konzerthaus .
Sonntag , den 15. Juni 1919 . 4252

Zu Einheitspreisen :
Hoheit tanzt Walzer .
Operette in drei Akten von J . Brammer u. A . Grfln-

wald. Musik von Leo Ascher .
Anfang 2 Uhr. Ende 7,5 Uhr .

Sonntag , den 15. Juni 1919 .
Zum erstenmal :

Wo die Lerche singt . . .
Operette in drei Akten v. Dr. Willner u . H. Reichert .

Musik von Franz Lehar .
Szenische Leitung : Otto Hans Norden.
Musikalische Leitung : Georg Pipping .

Anfang 7 Uhr. Ende 7,10 Uhr .

( Karlsruhe , Rltterstr . 8, neben Warenhaus 'Pietz

fl &adolph Holl , Dentist ]
< Fernruf 2798.
k Sprechstunden : 8—12 und 2—8. uo»

Bruderbund » MS
sür Mitglieder .

gJf Erste Tanzstunde Montag ,
g . den 16 . Jnnt , abends

«, „„ Punkt 8 Nhr , im „ Hirsch "
VZ ff * in Mühlburg .* ~ Die angemeldeten Mit¬

glieder werden ersucht, zahl-

KarlSmhe -Mühsburg

Städtisches Schwimm- miit
Soiiiifiilmii Karlsruhe

am Rheinhafen , Straßenbahnhaltestelle .
Bei warmer sonniger Witterung wird die Anstalt

bis auf Weiteres 1 Stunde früher , um 7 '/, Uhr
vormittags geöffnet . 4253

Die Badezeit sür ftrane « im Schwimmbad be-
ginnt an dielen Tagen um 07 » Nhr vormittags .

Pferdesteischvevkauf .
Einlösung der Marke 11 .

Beginn : Montag , den 16 . bezw . Dienstag » den
17 Funi 1919 .

lFerkan^ llelle A, blaue Karte «.
Dienstag Nr. 1—1100vorm. Nr. 1101 —2200 nachm .
Mittwoch . 2201 —3300 . . 3301 - 4400 .
Freitag . 4401 —5500 . . 5501 - 6620 ,

Verkaufs Helfe B , grüne Karten .
Dienstag Nr. 1 —1250 vorm. Nr. 1251 —2500 nachm.
Mittwoch „ 2501 - 3750 » » 3751 - 4902 »

Verkaufsstelle C, gekSe Karten .
Montag Nr . 1 — 1250 vorm. Nr. 1251—2500 nachm .
Dienstag , 2501 - 3750 . . 8751 —5000 .
Mittwoch , 5001 - 6250 , » 6251 —7500 ,
Freitag . 7501 —8750 » . 8751 - 10237 »

Berkanfsstelle D, ziegelrot« Karten .
Montag Nr. 1 —1750 vorm. Nr. 1751 —8500 nachm.
Dienstag . 3501 —5250 . . 5251 - 7000 »
Mittwoch » 7001—8750 , , 8751 - 10500 ,
Freitag , 10501 -12250 . . 12251-14000 „
Samstag . 14001-15750 „ , 15751 -16745 .

Verkaufsstelle E , grau « Karteu .
Dienstag Nr . I —1100 vorm. Nr. 1101—2200 nachm .
Mittwoch . 2201 —3300 . , 3301 —4400 .
Freitag j 4101 —5500 „ „ 5501 - 6680 »

Kopfmenge 125 Gramm Fleisch oder Wurst.
Karlsruhe , den 13. Juni 1919 . . 4243

Stadt . ftleischamt .

Lveitze » rräse .
Verkauf von weißem Käse Samstag , den 14.

bis Dienstag , den 17. Juni 19t !) in der Fettvkrkanfs-
stelle Nr. 277 an die dort eingetragene Kundschaft
gegen die Warenmarke J Nr . 113

Kopfmenge 7« Pfund . Preis Mk. 1 . — für das Pfund .
Karlsruhe , den 13 . Juni 1919. 4244

NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Meiner verelirtichen Kundschaft
mache ich hiermit bekannt , dass ich meinen
Betrieb wieder nach

Rüppurr , Langestr.2
verlegt habe und von jetzt ab wieder in alt¬
gewohnter Pünktlichkeit und tadelloser Ausfüh¬
rung innerhalb acht Tagen lielern werde . Ich
bitte die Wäsche nur meinen mit Ausweis ver¬
sehenen Kutschern zu übergeben , andere Personen
haben keine Berechtigung für mich Wäsche
abzuholen . 4254

Achtungsvollst
Karl Pfiitznor ,

Dampfwaschanstalt August Ptützner
Karlsruhe -Röppurr , Langestraße 2 .

Taschenuhre»
wenn auch reparaturbedürf¬
tig, werden stets angekauft
^ Weiuttauds 23i3
An- u. Berkaufsaeschüft

Achtung ! i
ItlttliiftP mit Rollen und

Möbelwagen
werden durch Selbstbeihilfe
und geübten Leuten gut
« ud billigausgeführt .

Nähere» Adam Werke ,
Scliefielür . 42 , ptr .

m Todes -Anzeige .
Auf Besuch bei seinen Grosseltern starb plötzlich

und unerwartet unser innigstgeliebtes einziges Söhnehen
und Bruder

Adolf
im zarten Alter von 10 */z Jahren.

Die schwergeprüften Eltern und zwei Schwesterchen :
Karl Fazler , Metzgermeister nnd
Frau Fazler , geh . Hammelehle,
Gertrnd nnd Klärchen .

Tranerhans Hebelstrasse 19.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 15. Juni , morgens

7*11 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt . 4242

§. C. „ MtlkMia "
MMllhe e. B . 1893 .

Samstag , 14 . Jnni

Monats -Uttsammlniig
anschließend

Spieler - BersaMlung
im „ Waldhorn " .

vollzähliges Erscheinen
erwünscht .

Sonntag . 15 . Juni
Verbandsfpiel

auf dem Platze in Durlach.
K. ft . B .

I., II . und III , Mannschaft
gegen

ftrankonia Karlsruhe
I ., II. und III . Mannschaft.

Beginn der Spiele :
10 Nhr , 2 Uhr bezw. 7,4 Nhr .

von 6 Nhr ab gemütliches
Beisammenseinim Burghof.

Jeden Freitag findet
Training statt. Es ist Pflicht
eines jeden , daran teil zu
nehmen. 4214

Der Vorstand .

Sichere Existenz.
G rossver sand haus
i . Ranges (Spezialität
Wäsche u . Kleidungs¬
stücke ) sucht allerorts
zdbi sofortigen Antritt
redeirewamlle Damen
nnd Herrenzum Besucü
yon Privatkundschalt . I
Hoher Verdienst garan - 1
ticrt August Rettig , I
Dessau J 309 f. «m |

Ptttttpcn
Eine größere Anzahl

neue Haus - und Garten¬
pumpen. Brunnenfilter ,
verzinkte und schwarze

Rohre hat aus Lager
August Hettmannsperger.

Brunnenbau 4239
und Tiefbohrunternehmer ,

Leffingstraste 43 .

Sstt-
nässen I“

bei Kindern u. Erwachsenen
empfehle mein auserprobtes
. SiccuS" . Paket 5 .50 ^6,drei
Pakete (meist ausreichend)
15^ t. Hildebrandt , Ver¬
sandhaus 203,BerltnNr .4 ,

Jnvalidenstrane 8 . »M1z
Daniels

Konfektionshaus
Wilhelmstraße 34 ^ 1 Tr .

Kinder -Kleide* ™'
Reichsware , alle Größen .

Mandolinen. Gitarren.
Zithern, Ziehharmonikas

kauft 2309
T . AW A»" nndver -
LAvVZf,SanfsgelchSst .
Markqrafenstraste SS .

RelsBiiandtasctiBti
SDorttascnen

in la Rindleder , Segel
^ tuest u . Imitation

eingetroffen 40se I

Koflerhaus
Eeschur. Itämmle I

51 Kronenstr . 51 . ■

rastattTÄaftatk .
Verkauf von

litt. u.
Neu

Besichtigung ohne Kauf
zwang erwünscht .

Sarl Rauch.

I

Buch °
d» Ehe !

vonDr.Retau mit vie' en I
Abbildungen, statt 2 .501

nur AI . 1 . 50. ,7»-I
Dnchversand Eigner A

StottjarUSl . Schlosst» »*« 57B. W

Keine Siiimge»
an elektr . Klingel und Tür¬

öffner tc.
Keine Elemente mehr

notwendig, daher große
Ersparnisse! 4237

Fachmännische Auskunft
erhalten Sie bei
Gebrüder Betz,

Elektromechanische Anstalt
Lessingstr . 33 . Tel . 1284.

Efilirs entsetz! . Aett ? »u1.
2ll " ALjucke » qeb . in2Tg .
o .Vernss/tör . 200000 f . bew
Mon. ü . 100 Heilb . Mnü .
Greife . Personenz. angeb.
Sproed 1 , Lock um 285 .

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

Schorpp
Annahme - Stellen

. in allen Stadtteilen .
3997

PsiisderversteigeMg
Am Mittwoch . 1 *4 . Jnnt

1919 , vorm , von 9 Uhr
nnd nachm , von S Nhr
«« .findet im BersteigerungS»
lokal de» LeihhauieS i
Schwanenstr. 6,2 . Stock, die
öffentliche Bersteiaernng
der verfallenen Pfänder
Nr. 12 721 bis mit Nr.
14 937 gegen Barzahlung
statt.

Das Bersteigerungslokal
wird 7, Stunde vor Oer»
stcigerungSbeginn geöffnet .
Die Kaffe bleibt am Per »

steigerungstage sowie am
Nachmittag deS vorher¬
gehenden TageS ge«
schloffen. 4088

Karlsruhe , 23 . Mal 1919.
Stadt . Pfandleibkasse .

Mi neue KWn»
NnrichtunW

Pitschpineholz,< in eichenee
Sevretbtisch mit Stuhl ,
Tische und Stühle , sowie
einige Polstermöbel billig
zu verkaufen . 4232

Rabold ,
Schüsenstraße 62.

Sehuhnestel
eckte Ware, für Hausierer
oder Wiederverkäufer billig
abzugeben. K . Schick ,
Augarienstraße Nr. 4, parst 1

Eiandesdiich -AuszSge^
der Stobt Karlsruhe.

KSelckfietznnge «. Sloi«
siuS Mayer von Lands¬
bausen , Landwirt allda, mit
FrahziSka Emmert von
Hagenbach. Ludwig Seidl
v. Friedberg , Kaufmann i.
Augsburg mit Marie Grim»
bo von hwr . Joseph Gru»
mann von Hinterzarten ,
Mechaniker in Oppenau mit
Moria Rosenselder von
RamSbach . Ludwig Nacken
von hier, Betriebs -Assistent
hier , mit Bertha Kock von
Weingarten . Friedr . Dörr »
fuß von Gernsbach, Buch«
balter hier, mit Elisabetha
Hechler von Barbelroth . Fr .
Müller v. Offenbach , Stadt -
taglöbner hier, mit Barbara
Kern von Rülzheim Karl
Meßbecher von Au, Fabrik¬
arbeiter hier, mit Luis«
Becker von Durlach. Josef'
Michelbach v . KvnigSho en,
Posta >sistent hier, mit Emma
Epp von Königshofen. Karl
Springorum v. Langerfeld,
Betriebsleiter inWeisenbach ,
mit Margaretha Heraus von
Neckarbausen .

TodeSfälle .Agathe Bau¬
mann, Schneiderin, ledig«
alt 46 Jahre . Gustav Bis -
singcr , Sladttaglöhner , Eqe -
mann , alt 58 Jahre . HanS
von Holtzendorff , Majo^
z . D . , Ehem . , alt 46 Jahre .'
Babette Kücherer , all 8q
Jahre , Witwe von Frdch.
Kücherer . Gewerbelehrer.
Franz Lenz , Bahnarbeiter ,
Ehemann, alt 45 Jabre .
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SamStag , den 14. Jfmrt 19Tb.
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lamm

Grosse Posten

Damen -

Modewaren
besonders vorteilhaft .

4229 M
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Paul Burchard
1 Tel 480 Kaiserstraße 143 . |

umntitimumiiniifimminmim

Reichswehr !
Freiwillige!

kommt zum

Earde -stavallerie -Zchütren -Korps
SskOe-Üavsllrkle.ZrbArrn -vlvirlo»

Division Ciitow-üorbeck.
Hauptwerbestelle:

Durlach : Friedrichschule, Zimmer 16/17.

Militärpapiere mitbringen , Ungediente (17 bis
35 Jahre ) Leumundszeugnis , Elterliche Einver¬
ständnis , Fahrtausweis beim Bezirkskommando

oder in Durlach beantragen . 8680

Kadener
Ichützl Eure Heimat , meldet Euch als Freiwillige für die

badische ReichM-kbriOe.
Gediente aller Waffen und Ungediente können eintreten . wenn sie daS
17 . Lebensjahr vollendet hoben. Gediente muffen Militärpatz und Leumund ? '

zeugniS für die Zeit der Entlassung bis Meldung , Ungediente Leumunds
zeugniS mitbringen . Minderjährige bedürfen außerdem der schriftlichen
von der Behörde beglaubigten Erlaubnis der Eltern .

Gebührnisfe :
а) Mobile Löhnung nach Dienstgraden . 3541
d) Neichswehrzulage von täglich 3 Mk .
<r) Eventuelle Kampfzulage von 2 Mk . täglich .
б) Löhnungszuschüsse

für Familien ohne Kinder täglich 1 .65 Mk.
„ „ mit 1 Kind „ 2 .65 Mk.

für jedes weitere Kind täglich 1 Mk. mehr .

sFreie Bekleidung und Verpflegung , Verheiratete können ihr VerPstegungS »

geld von 2 .70 Mark täglich ausgezahlt erhalten . Erstmalige Verpflichtung
auf 3 oder 6 Monate , nach ein m Monat Probezeit . Jährlich 14 Tage
Urlaub . Freies Aussuchen der in badischen Garnisonen untergebrachten
Truppenteile . Sonstige Bedingungen und Meldungen , schriftlich oder

mündlich, bei der

Mkberentlale kür M bsdiscbe Reichswehr
Durlach , Friedrichsschule, Telefon 472.

Aiizi- u. Päielolslone
Meter von Mk . 22 bis 65

,Reichsware’
in grosser Aaswahl eingetroffen.

Hans beyendecker
|

Kaiserstrasss 161 Eingang ßitterslrasse.

4241

brauchen Sie nicht , bringen
Sie Ihre

zerrissenen
Strümpfe

nach der

D.R . G. 9t. Nr. 668057
lär ErnnroBg TertranchterStrirapta.
Diese werden branchbar,

wie neu .
— Zentrale Mannheim. —

Alleinige Annahme t , Karlsruhe

44 Kaiserstraße 44
Zum Elefanten“neben Restaurant

Wie finde ich einen HannO
— eine Fran *

Anleitg . , Rat und Beispiele für Heiratslustige über alles ,
was man vor der Ehe wissen muss ! Gegen Einsendg .
(Postanweisung ), von M . 2 .— oder Nachnahme durch
Verl »* hcbweicer , Abt . 312 , Berlin NW 87 .

ChemMdkAG '

Frankfurt*^

_ - ßodtenhamefldsh ; V
JJebfounusjTW/ ^ Hansa ^ ^ .

9 91
9
9
9
Mi Iie RMHei! ! M!
Kunstkorten . Für den Handel freigeaeben. Ca. 50
verschiedene entzückende Sujets . 20 Stück 5071. 3 .50 ;
100 Srück Mk . 10. — fronte Nach», Aussehen er»
regende Naturanfnabmen ! 20 Stück Mk. 7 .— ; •

100 Stück Mk. 30. — franco Nachnahme . ****
2 mal beschlag- I lnfti m-iu . , I Bisher 700000
nahmt gewesen ! > . . I Stück verkiuft.
In 10Büchern usammengestellt Mk. 3 .00 ; 100 Stück
Mk. 20.—. Wiederverktufer bedeutend bill. Preis «
Müller L Mulcr , Ab eilg . ff. 1 , Leipzig, Arndtstr. OS
9 9 _9 99 _ 9 • 9 9 9 » flfftAif

Keine Wanze me hr / für
fflk. 2. —

nurmitKammerjägerBerg ’s Nicodaal lu il zu erzielen.
Jetzt beste Zeit znr Hrntvernichtung .

Erfolg verblüffen ! . Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack . M . 2.—. Ausreichend fürl -SZimmeru . Bett .
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karistr. 74 ,

Drog. Rud. W . Lang , Kaiscrslr .72 .
Bei Eins. v. M . 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31286,

portofreie Zusendung nach auswärts durch
Herrn . A. Grpesael . Berlin . Köniorarrätzer Straese 49 .

Wett Kino
Kaiserstrasse 133 .

; Samstag , 14. bis eiassbL Dieastag , 17. Jnl 19191

Sträfling Nr. 113
oder

Die Ehre für den tfafer!
Spannendes Defektivdrama in 5 Akten.

ln den Hauptrollen : 4245 |

Käthe Haak und Carl Auen .

Dämon derLeidensctiafll
Schauspiel in 8 Akten.

Die

AMfteMMWffe md Berimeir-
Muer der Mzeftesite» der Groß- mt

KlsmhMdels
werden hiermit ans Montag abend */»® Wh*

zu einer

LchrchW
her Tmifverttas; her Hmdelr
in den Saal III Schrernpp , Waldstrabe, «ingeladen. >

Arbeitsgemeinschast der ka «fmSmische « BerSMe .
Sofienstrabe 38 .

Mettsgemeinschast der kMsmüMifch « Bereise

für weibliche Angestellte 4243 ,
Hans Thomastr. 11 .

Sttsbartell der freien AngeftMes -Derdiisde
Erbprinzenstr . 17.

Die abgeschlossenen Tarifverträge sind durch di«
beteiligten Verbände zuMk t .— dar Stück zu beziehen .

Karlsruhe i. V .
Das der Stadtgemeinde Karlsruhe gehörige . .

Gut Schöueck j
auf dem Turmberg bei Durlach mit einem vierstöckigen
Kurhaus ( 20 Fremdenzimmer ) und großen Restaura» (
tionSsälen sowie ausgedehnten landwirtschaftliche» Ne^
bengebäuden soll auf 1. Oktober 1819 neu verpachtet
werden. i

Das in landschaftlich hervorragender Gegend in der
näheren Umgebung der Stadt Karlsruhe gelegene, mttj
Vieler durch die städtische Straßenbahn verbundene Gut
umfaßt rund 600 Ar und ist vorzüglich geeignet zum
Erholungsaufenthalt für Kurgäste und Ausflügler. Bet
der Auswahl des Pächter? wird vor allem darauf g«.
sehen, daß der Wirtschaftsbetrieb in einer soliden und ,
dem Bedürfnis des Publikums entsprechenden Weise
geführt wird. , .

Vorbehalten bleibt, den Restauration«» und KurhauS -
betrieb und die Bewirtschaftung de! zugehörigen land¬
wirtschaftlichen Geländes getrennt zu vergeben .
können daher auch Angebote , die sich lediglich auf di»
Pachtung der Gastwirtschaft oder nur auf die Landwirt¬
schaft beziehen , abgegeben werden. I

Nähere Auskunft erterlt das städtische Hauptsekre¬
tariat dahier, Rathaus , Zimmer 7b, woselbst auch biej

'

Bedingungen des Pachtvertrags samt Logeplänen gegen !
Einsendung von 4 Mi . bezogen werden können. j

Angebote sind , gemeinsam oder getrennt für die beide» '
Betriebe, mit Pachtpre.S und entsprechender Aufschrift ;
versehen , bis
Freitag » den SO. Juni d. I .» vormittag - 10 Uhr»
bei uns einzureichen. Der in der Anzeige vo«
5 . Juni genannte Zeitpunkt für die Einreichung
der Angebote ( 1 . Juli d . IS . abend« 6 Uhrl ist ans
den vorerwähnten Zeirpnukt ( SO. Juni , vor¬
mittag « i « ttljt ) verlegt .

Karlsruhe , den 13. Juni 1818. /
Der Stadtrat .

1 1

000000003000000
2 . Durlach .

MWstr-EröffMzmb
Mjjlwtg.

0
0
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Oooooo
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Einemtitl . Publikum
von Durlach und Um¬
gebung die ergebene
Mitteilung, daß ich am
15 Juni die

ReftmM » z.
Me» Residenz

übernehmen werde. Es wird mein eifrigste «
Bestrebe» sein, meine werten Gäste aufs beste
zu bedienen und bitte um geneigten Zuspruch .
4246 Hochachtend

3alt: b fröhlich.
Sonntag , den 15. Juni ,
nachmittags von 4 Uhr ab : Konzert.

00000000800V000 <
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üaisersfr . 168 . Telefon 3935

Samstag bis Dienstag
j Das grösste aufsehenerregende Film¬

werk der Gegenwart !
Hunderte Mitwirkende !

Sine sensationelle
Jliiltlonenwette

oder
öle Reise nm die Erde in soTagen |

Nach Jules Verne . Für den Film
bearbeitet von Richard Oswald .

| Sensationelles Detektiv - Drama
in 8 Akten.

Hauptdarsteller :
Conrad Veith, Anita Berber ,Relnhold Schünzel , Cäle Oswald .

I Infolge seiner Riesenausstattung und
der grossen Zahl der Mitwirkenden

| kommt der Roman von Jules Verne
mit den sensationellen Einzelheiten zur |
besten Wirkung . Die spannende Hand¬
lung spielt in Indien , Japan , Amerika

| und Europa , und fesselt den Zuschauer
j vom Anfang bis zum Ende durch die
eigenartige Darstellungskunst und sen¬

sationellen Tricks . 4220

| Letzte Vorstellung abends von 9- 11 Uhr.

PS “ KGnstler-Kapelie . 'Vg

Prei§B« es Lehrbuch der Landwirtschaft
von K . Schlipf 21 , neubearb . Auflage, 597 Seiten
mit 850 Abbildungen, Mk . 13.35 . Der Landwirtichafts -
lehrlina 9. 10, Einträgl . Gemüsebau 9.70, Gartenbuch
5.75, Kaninchenzucht 3 .60, Ziegenzucht 3.60, Geflügel¬
zucht 3.60, Geflügelfütterung 3.00, Entenzucht 2.20,
Gänsezucht 2.20, Bienenzucht 5 . - , 1000 Rezepte zu
Handelsartikeln 6.—, Guter Ton und feine Sitte 5.50,
Mod . Tanzlehrbuch 3.35 . Die Gabe der gewandten
Unterhaltung 3.20, Geschäfts - u . Privatbriefsteller 5 .50 .
Gegen Nachnahme . L. Schwarz L Co ., Berlin C5 14 ,
Auuenstraste 24 . 3763

BtrcbStoirttm
werden pünktlich und billlig
unter Garantie ausgeführt .

Uhren werden angelaust. ^ "
: : Uhrmacher ; :

« -Ä »“ “ ztüprvrrcrillr . 80

tannene, runde Bodenstämmchen 3 bis 4 Meter
lang , fertig gespitzt, sind eingetroffen und wird
jedes Quantum zu billigsten Preisen abgegeben.

Hermann Cangeadorf4095

Äue bei Durlach. — Telefon - Amt Durlach 448

Dr . Wirz ,
Karlsruhe , Georg Friedricbstr . 2.

Eigene Fachheilmethode für Frauenleiden , Weiss¬
fluss , starker Regel , Vorfall, von Nieren - Harn¬
leiden (ohne Spritz - und Schmierknr ) , Kropf,Gicht, Beinleiden , Ohrlaufen , Bettnässen , Hämor¬
rhoiden . — Broschüren : „Nervenschwäche '1,
„Augendiagnose “

, „ Selbstarzt “ kM 2. 007

# » 4 » d t »■« > "« »d >1 » d » 4 > '<
li
I Georg Heinz Mmm

! Dentist
i Friedenstraße 27 — Telephon Nr. 2147
i Sprechzeit Werktags 9—12 und 3—5
§ Sonn - und Feiertags nur auf vorherige

Anmeldung .

« « » O » « « « I» ch» « » chv dt

t

Habe meine Praxis wieder auf¬

genommen . 4240
Büro : Kaiserstr . 10oJTel .-Nr . 2350 .

Rechtsanwalt Otto Geier.

C 01 . 08 SE 11 J 9 E .
Oastsplel des Frankfurter Intimes Theaters Trocadero

Heute Samstag vorletzte ITAVCtflllniflV
morgen Sonntag letzte WUIolCllUiiy 4231

Erwin Marion -« Mister An!
Deutsch - Chinesisches Spiel in 3 Akten von T. B. Kassowitz .
Vorverkauf am Sonntag vorm. v. 11 -12 an der Theaterkasse .

Sülialii . Perm Karlsruhe.
Morgen Sonntag de» 18. Juni , vormittags

7. 10 Uhr , im Saal III der Brauerei Schrempp,
Waldftratze

Mttglieder-Oenammlung.
Tagesordnung :

1. Die Bürgermeisterwahlen .
2. Das Münchener Urteil gegen LevinL.

Referent : Gen. Dr. Kraus , M. d. L.
Die Wi» tigkeit der Tagesordnung erfordert da»

Erscheinen sämtlicher Mitglieder.
4230 Der Borstand .

Schwimmhalle im Friedrichsbad ,2
Jeden Mittwoch n. Samstag , abends von 6—8 Uhr:
Mit Kabinett Männer 50 Pf ., Knaben 30 Pfg .

tiifnfiiTTiiimititiiiiiiiiTiiTirnfiTifitnifTinnniiiiintiisiuiiiftnriliiiiHisni

Nkrbmid der Maler, Lackierer
«ad aerw. Kernst

= === = Sitz Hamburg . =
Geschäftsstelle in Karlsruhe : Lesfingstr . SS , I . St .
Geschäftsstunden: Dienstag , Mittwoch und

Freitag , abends von 8 bis 8 Uhr.
3329 _

für den

Hochsommer
in größter Auswahl .

DeatscherWetallardtitkr-verdaad
Verwaltungsstelle Karlsruhe .
Am Sonntag , de« 18 . d. MtS ., vormittags

97 » Uhr . findet im Lokale „ Weißer Berg " (Neben »
zimmer), Erbprinzenstratze 34 . die

Mmls-Mamalmi der ettStromonieure

4228
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Paul Burchard

tatt . Tagesordnung :
Ausaab« der gedruckten Tarife .

2. Feststellung der Firmen , die den Tarif nicht an»
erkennen und Stellungnahme hierzu.
Unsere Mitglieder haben sich durch Vorzeigung deS

MttgliedschastSauSweiseSzu leaitimiereu .
Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht.

Die Branchenleiinng.

Tel . 480 Kaiserstraße 143.

RMheilmei » Karlsruhe e. V.
Sonntag , den 18 . Jnni , abends 7,7 Uhr .

im großen Saale Ziegler , Banmetsterstrahe 18

llnterhattungi -llbena
mit Gesangs-, MuflNvortrSge» und Theateraufführung ,

Wir laden unsere Mitglieder nebst Angehöriger
ergebenst ein . Einführungen gestattet.
4235 - Der Vorstand .

da

geht
nichts
drüberl

Hrmlisockk«,
MMckelki -

Nkiie
nur prima Qualität 8
keine Ersatz - Ware

Arthur Laer
Kaiserstraste ISS

Eing, Kreuzstraße. 1 Treppe -

“** Daniels
Konfektions -Haus
Wilhelmstr . 34, I Tr .
Voil- \
TM - ) Blusen
Seiden - 4177Moire - I
Seiden - \ packen

S ». } KUidtr

ft * 1 MäntelSeiden - ß
Eoltenne -X RöckeSeiden - J
Keine Ladenspesen .

erschien :
Wahres u.Selbst-
Eriehtesv . k.ttilM

Ein Schlüssel zur Gaisterwelt !
Soeben

Ein neues , Aufsehen erregendes Buch über die Rätsel
des Jenseits , voll von Aufschlüssen für Wahrheits¬
sucher und alle, die Trost in der „andern Welt “ suchen
( üb . Hellsehern Wahrträume , Visionen, mediales Schrei¬
ben, Tasten usw .). Geg. Einsendg . von M . 2.80 od . Nachn
durch Prana -Verlag , Abt. 312 . Berlin NW 87

Palall biclrffpiele
Herrensfrasse 11 1 n

Neuer Spielplan :
Samstag bis mit Dienstag

Esther Carena
die bezaubernde Schönheit und allseitig I

beliebte Darstellerin in

Unschuldige
Sünderin .

Der Roman einer nnglücklichenEhe.
5 Akte .

Autor : Karl Froellch .
Regisseur : Eugen JII6s .

DerOnkelaus
Hinterindien

Blendendes Lustspiel in 3 Akten.
— Fabelhafte Ausstattung . »—

In den Hauptrollen :
Herbert Paulmöller, Leo Penkert

u. Blandine Ebinger .
KünstlerischeMusik-Illustration

■HS

au ^L bitr . Hygien.- «rrikel 1
vtm Verl. Sie Prosp . Nr.23
Sanltäwkau » lugend ,E , flstagdednrg .
Kl. DicSdorferstraße Nr. 10.

Rassen -ErSflnung 723 Uhr . Anfang 3 Uhr

Letzte Vorstellung 9 bis 11 Uhr . «r»,

AWMrvclli» Karlsruhe.
I » Nebereiustimmung mit einem Beschlufle der

Badischen Anwaltskammer hat die außerordentlich«
Generalversammlung des Karlsruher AnwalrsvereinS
vom 31 . Mai 1919 mit Rücksicht auf die Zeitverhältniff,
beschlossen:

Die Rechtsanwälte deS Landgerichtsbezirks
Karlsruhe find verpflichtet , eine« Zuschlag ;
von mindesten * 50 % Inn 1z,« vom
Hundert z« den gesetzlichen Gebühre » zu
vereinbaren und zu berechnen.

Demgemäß darf kein Anwalt deS Land -
gerichtSdezirks «nter anderen Bedingungen
ein Mandat übernebmen . ,

Hiervon darf nur mit Rücksicht auf die be¬
sondere wirtschaftliche Lage des Auftraggebers
abgesehen werde «.
Karlsruhe , den 2, Juni 1919. 4043*

Der Vorstand.

Bei dem großen Mangel an Wohnungen
ist das Stadt . Wohnungsamt nicht mehr in der
Lage. Neuzu Ziehenden Wohnungen zu vermitteln.
Es wird daher vor dem Zuzug nach Durlach
öffentlich gewarnt . Mietverträgen mit Neu-
zuziehe ' den kann während der Dauer dieies
Notstandesdie notigeZust mmungdes Wohnungs¬
amtes nicht erteilt werden.

Durlach , den 10. Juni 1919.
Der Gemeinderat .

Dr. Zier au . 4247

Bürgermeisterstelle !
Tie Stelle des Berufsbürgerineisters der Amts¬

stadt Bühl (Baden) ist infolge anderweitiger Be-

rufung des Stelleninhabers neu zu besetzen ,

Für das Amt geeignete Bewerber werden ge¬
beten, ihre Gesuche unter Angabe des Lebens-

lanfs und der Gehaltsansprüche bis znm 25 . Juni
ds . Js . hierher einzureichen .

Bühl (Baden), den 6 . Juni 1919.

Bürgermeisteramt .
Dr . Bender . 420k

Ardeitrr! Werdet ffir des BslkfreM:
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